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Ein Merks für die 
Regierung. 

Seit Jahren sind die Bewohner unserer Stadt 
bei der Regierung vorstellig geworden, sie möge da« 
alte G y m n a s i a l g e b ä u d e und da» alte K r e i s -
ze r i ch t sgebäude durch N e u b a u t e n ersetzen, 
liesem Drängen gegenüber und in Anbetracht der 
skandalöse». ivahrhaft vorsintflutliche» Zustände in 
diesen beiden alten Rumpelkasten sah sich die Re-
zierung auch moralisch gezwungen, eine bestimmte 
Zusage zu machen. Alles atmete erleichtert auf und 
»an beglückwünschte sich, daß der hohen Regierung 
spät, aber endlich doch die Einsicht gekommen sei, 
»aß den unwürdigen Zuständen einmal ein Ende 
grauet,t werden müsse. 

Und nun müssen wirs erlebe», daß die Sache, 
bn der doch wirklich Eile nottut, immer wieder 
l i iuausgeschoben wird, und hinausgeschoben 
inrd aus dem Grunde, weil die Regierung au diese 
beiden Notwendigkeiten einen s c h m ä h l i c h e n K u h -
tandel geknüpft hat. Ma» sollte es uicht für 
Aiglich halte», aber es ist leider Tatsache, daß die 
Regierung sür die Erfüllung ihrer verdammten P f l i c h t 
iisb S c h u l d i g k e i t e t w a s ei »schachern 
wi l l . Aber es kommt »och besser! Der P r e i s , 
Mirdi den sich die Regierung bestimmen lasten wil l , 
i» den unhaltbaren Zuständen Kar und Wandel zu 
schassen, besteht in n a t i o n a l e n Z u g e st find* 
»issen an die P e r v a k e n . 

Das bietet man einem Lande mit einer deutschen 
üandlagsmehrheit und uoch dazu, »m sich einer 
Aatim, die nach B e l g r a d und P e t e r s b u r g 
liiert, gefällig erweisen zu können! 

Z>as Spielzeug. 
I n der Wiener Wochenschrift .Unser Kind", die 

»ir allen Eltern und Erziehern besten» empfehlen 
sonnen, bebandet! Jvief August Lux da« Wesen des 
HpielzeugeS in einem interessanten Aussetze, dcm wir 
»«chßehende Stellen entnehmen: 

Sine mittelalterliche Sage erzählt von einem zauber 
triftigen Äeryll, der in seinem Spiegel alle vergangenen 
und künftigen Dingt zeigte, alle Schönheit der Erde, 
fmu Linder und Meere. Doch bedürfte eS eine« reinen, 
jliibigen Gemüt«, da« von dem Weltgist de« Zweifel« 
»och licht angenagt war, um da« holde Wunder zu 
Wen, sooft blieb der wunderbare Stein trüb und 
dvikel. Noch geschehen Wunder. Binder erleben sie täglich 
»»st neue. Nicht einmal ein Beryll oder sonst ein 
kostbarer Edelstein ist nötig, e« genügt ein ganz wert-
ltftr, bunter Stein, den sie mit der ungebrochenen «rast 
ihm junge» Phantasie begaben, da« Mirakel zu be-
imkcn. Mit staunendem Ergötzen sehen sie in dcm 
schillernden Ding Sonnausgang und Untergang, eine 
jic&f, farbenreiche Welt von Wundern, mit einem Wort, 
itre eigene Welt. Mi t Bewunderung sieht man sie 
est an kostbarem, mühsam ersonnenem Spielzeug acht-
Iri rorubergehen und an itgind ein unscheinbare« Ding 
ihre Liebe hängen. Ein unbedachte« Wort, Spott oder 
Scrouif und die holde Wund»rgläubigkeit ist dahin, 
tat zauberhafte Juwel wird blind und taub und er-
Meint nur mehr al« da«, wa« e« ist, al« wertloser 
Etein oter Glasscherben. Und ein Stück Unschuld geht 
bemit zugrunde. 

Man begnügt sich in der Regel, zu sagen, ba'j 
Kinder leicht zufrieden zu stellen seien. Da« ist «in 
iehr oberflächliche« Urteil. Ich bin diel eher geneigt, 
>u glauben, daß e« kein schwerer zu befriedigende« 
Publikum gibt, al» gerade die Kleinen. Der Witz der 
groß»», die für sie denken und bilden, wird an ihnen 
jwihalich zu schänden. Die schönsten Spielsachen finden 
Meist darm erst Anweit in ihren Augen, wenn sie 

I n Eillier Belange» ist also die Regierung der 
„GeschästStrager der Slovenen". Und sie nimmt de» 
Standpunkt ei», es könne der Stadt solange keine 
Fürsorge zugewendet werden, bis sich feine Bewohner 
nicht entschließen, dem nationalen Gegner Zugeständ-
nisse in den stets aufgesperrten Rachen zn werfen. 

Eine solch unmoralische Berquickung von Politik 
mit Ersordernissen der allgemeinen Wohlfahrt und 
der staatlichen Fürsorge muß e n d l i c h e i n m a l 
a u s h ö r e n 1 

Die Frage der Erbauung eines neuen Gl>m 
uasiums, eines neuen KreiSgerichtSgebäudeS in Cil l i 
hat eben nichts mit der Politik zn schaffen, das sind 
Angelegenheiten der Hl^giene, der Volkswohlfahrt, 
der Erziehung nnd Rechtspflege, nnd eS gereicht 
einem modernen Kulturstaate zur Schande, »venn er 
solche, allen modernen Anforderungen hohnsprechende 
Notschnppc» »och lange in Gebrauch behält. Da 
kann es ein Handel» und Feilschen nicht-geben. Hier 
steht man einfach vor der gebieterischen Notwendigkeit, 
das Alte. Ungesunde, Unzulängliche zu stürzen nnd 
neues Leben emporsprieße» zu lassen. Es kann ja 
nicht so weiter gehe». Die Zustände in den beiden 
alten Gebäuden spotten jeder Beichreibung. Sie sind 
ein ständiges Attentat ans die Gesundheit von 
Hunderten von Menschen, von Prosessoren, Beamten 
und Schülern. 

I n den niederen Ränmen brütet die Stickluft 
und in diesen stickigen Räumen ist eine Unzahl von 
Knaben, die in den Entwicklungsjahren stehen und 
in hervorragendem Maße des Lichtes nnd der Luft 
bedürfen, zusammengepfercht. Das Winkelwerk ver-
wehrt den Sonnenstrahlen den Zutritt und schasst 
finstere Gänge, dnnkle Löcher, Kanzleien genannt. 
Die verschiedenen Kanzleien kann man sich treppab, 
treppaus zusammensuche». Ueberall starrt einem ehr-

ste zertrümmert habe«, um sie in ihrem Sinne aufzu-
bauen. Sowohl diese al« andere Erscheinungen sind 
Beweise, daß da« Kind in dcm Spielzeug da« Roh-
Material sucht, mit dcm seine Phantasie freischaffend 
verfahrt. Der Wert de« Spielzeuge« licgt nicht in dem, 
wa« e« ist, sondern in dem, was e« werden kann, 
wa« da« Kind mit ihm machen soll. Bedeutung und 
Beseelung, gleichsam den künstlerischen Ausbau empsingt 
c« au» dcm tindlichcn Schaffenstrieb, Diesen zu heben, 
anzuregen, und zu kräftige», ihm die rechten Mittel 
bereit zu stellen, ist der Ziveck de« Spielzeuges. 

Auch die Kinderstube ist ein Spiegelbild ihrer Zeit. 
Eine Welt sür sich, die aber ihren Inhalt au» dcm 
groben Leben empfängt und jeden Kulturwandct mit-
macht. Der Naturalismus der letzten Jahizehnie hat 
auch in dieser kleinen Welt ein Echo gefunden und in 
der Spielzeugmanufaktur jenen konsequenten Wirklichkeit«-
sin» erzeugt, der wohl den Verstand nährt, aber da« 
Heiz leer läßt. Puppen werden erzeugt vyn panopiikum-
artiger Wirklichkeit«»«», den Babie« zum Bcrwcchscln 
ähnlich, „stilgerechte" Sieinbaukästen, Spielschiffe und 
Eisenbahnen mit kompliziertem Betrieb, die ein ge-
treue« Modcll dieser verkehiSeiniichlungen darstellen. 
Wir leben ja im Zcitaller der Technik, so mag der 
künftige Jngcnieur schon in da Kinderstube sein Talent 
an solche» Modcllcn nähren. Da« ist die Meinung so 
mancher Eliern, die bei der Gcburt de? Kinde« s<ton 
seinen Beruf vorbestimmcn und den Fachmann bilden 
wollen, ehe sie den Menschen gebildet haben. Von den 
Großen wird da« Spielzeug gewählt, anstatt von den 
Kleinen. Abcr wa« da« sentimentale Kindlichkeitsgefühl 
der Gießen gutheißt, billigt nicht immer der naive 
Sin» der Kleinen. I n eine Kindelstubenwclt werden 
sie gestellt, die fertig ist und ausgebaut und die nicht« 
übrig läßt zu vollenden. Und nun heißt e«: Spiele I 
Spielen um de« Spielen» willen? Für da« Kind ist 
da« Spiel notwendige Arbeit, daran e« seine Kräfie 
übt und «ntwickclt. I n dieser fertigen Welt beginnt die 
Arbeit mit dem Zertrümmern, Und an einem Bruch-

würdiges Altertum entgegen, überall ist Maß ge» 
»ommen ivorden den patriachalischen Zuständen einer 
längst entschwundene» Vorzeit. 

Man hat unsere Stadt durch die Teilung des 
KreisgerichtSsprengels schwer geschädigt und man hat 
das Maß von Uebelwollen »och vergrößert, indem 
man uns mit den Zuständen einer alten, schier ban-
sälligen Kiste für alle Zeiten abquälen lassen wi l l , 
während man in Marburg — wir gönnen ihn 
übrigens den Marburgern — einen Palast erstehen ließ. 

Ein längeres Hinausschiebe» dieser Neubauten 
dars es nicht geben. Die Regierung wird einsehen 
lernen, daß der politische Schacher, den sie an die 
Erbauung eines neuen Gymnasiums und Kreisgerichts-
gebäudes knüpft, ebenso unbillig, wie u n m o r a l i s c h 
ist. Die Steuerträger LilliS haben ein Recht zu ver-
laugen, daß auch der Staat ihnen gegenüber seine 
Pflicht ersülle und seine Pflichterfüllung nicht als 
eine Gnade hinstelle, die durch Gunstbezeugungen 
an die nationalen Feinde der Stadt aufgewogen 
werden müsse. 

Politische Rundschau. 
Eine Verwahrung der deutschnationalen 

Studentenschaft. 
Am 26. d. fand in Wien eine von n icht -

deutscher Seite ausgehende Studentenversammlung 
statt, die unter der aus Irreführung berechneten 
falschen Flagge der d e u t s c h s r e i h e i t l i c h e n 
S t u d e n t e n s c h a f t segelte. Bei dieser Bersamm-
luug ward auch von mehreren Rednern scharf wider 
die dentschnationalen Hochschüler losgezogen, daß sie 
mit den Ehristlichsozialen gingen (!) und dabei die 
Freiheit preisgeben n. dgl. I m Namen der deutsch-

stück hat e« erst sein rechte« Bcrgnügc», Ein Stück Holz 
wird zur Puppe, von der kleinen Mutter sorgsäliig in 
armselige Lappen gehüllt und auf» zärtlichste betreut. 
Mit der Sorge wächst die Liebe. Man sage der Kleinen 
nicht, da« ist keine Puppe, da« ist nur ein Stück Holz! 
Wo gewöhnliche Augen nur ein Stück Holz sehen, da 
hit die kindliche Fantasie bereit« ein Wundcr betonst. 
An dem selbsterschaffcncn, beseelten Gegenstand übt da« 
junge Herz seine Fähigkeiten Und dieser Gegenstand 
hat alle Bedeutung, die e« hineinlegt. Er ist da« rechte 
Spie zeug geworden. 

Die Jungen auf dem Torfe kennen den Stein» 
baukasten und seine zwei bi» drei Gestaltungsmöglich-
leite» nicht. Sie kennen nur den Lehmhügel am Bach 
und den Sandhaufen, die der Baulust keine Grenze 
setzen Hier hat e« der Formst»» leicht. Brücken ent» 
stehen, Wälle, Befestigungen, Minen, Werke der äugen-
bticklichen Eingebung, die im nächste» Augenblick wieder 
anderen weichen Immer ist e« kurzweilig U"d zwcck-
voll. Der willig. Baustoff fügt sich jeder Regung de« 
SchaffcnStricbe«. Und die unerhörte Fantaste bevölkert 
alle diese wunderlichen Bauten, die Gruben und Löcher, 
mit spukhasien Geheimnisse». ES ist die Zeit, da da« 
Märchcn zur Wirklichkeit wird, die Wirklichkeit zum 
M.irchcn. Da» Spielzeug verhält sich zu den Dingen 
des Alltag« wie da« Märchen zur Wirklichkeit. Ja 
beiden ist die reale Welt vorgebildet, aber zugleich auf 
die einfachsten, sinnfSltigsten Elemente reduziert. Die 
gemeine Logik reicht gar nicht au«, um diese Elemente 
zu würdigen. Ma» müßtc denn die Welt mit den Augen 
de« Kinde» ansehen, naiv. Voraussetzung«!»«, sagen wir, 
künstlerisch. I n dicscm Betracht ist auch da« Spielzeug 
künstlerisches Neuland. E« erfordert einfach organisierte 
Seelen, wie der Toymaker Calcb Plummer und seine 
blinde Tochter in Dicken« .Heimchen am Herde* find. 
Solche Seeleu wissen, daß eine Reihe von Sardine»» 
büchsen, m t einem Bindsaden zusammengehalten, dem 
Volk der «leinen eine vollständige Illusion von einem 
Eisenbahnzug gibt. 
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nationalen Hörerschaft erkärte nun der Student 
Ladenbauer, die deutschnationale Hörerschaft habe 
nicht gewußt, um was es sich in dieser Versammlung 
handle, sonst wäre er gar nicht erschienen. Die 
gesamte deutschnationale Hörerschaft müffe dagegen 
Einspruch erheben, daß sich die nichtarische Studenten-
schaft hier nuter dem Titel dentschnational ausspiele. 
Die Deutschnationalen seien nicht gcneigt, die Be° 
strebungen der sogenannten Dentschdemvkraten zu 
unterstützen. Unter lebhaften Heilrufen entfernte sich 
eine große Anzahl von Deutfchnatioualeu aus dem 
Saale. Sie hielten dann eine selbständige Ver-
sauimlung ab. 

Der Farbenstreit auf den Universitäten. 
Da sich gelegentlich der jüngsten Vorfälle auf 

den Hochschulen, namentlich auf dm Wiener Hoch' 
schulen, herausgestellt hat, daß zwischen den ver-
fchiedene» farbentragenden Studenten kein Unterschied 
geniacht werde» kann, weil klerikale, nichtdeutfche und 
andere Studentenvereinignngen nicht blos Bummler 
und Band, sondern anch Flans, Kanonen und 
Schläger gleicherart tragen wie die konservative» 
deutsch n a t i o n a l e n Burschenschafter, hat sich im 
Kreise der letzteren eine Bewegung geltend gemacht, 
die daraus abzielt, ein eigenes gesetzlich geschütztes 
Abzeichen zn schaffen, durch welches sich d»e im 
n a t i o n a l e n Bund vereinigten Burschenschaften 
von den anderen farbentragenden Studenten unter-
scheide» sollen. Bei de» letzten Kundgebungen haben 
sich diese B«rschenschasten gemäß den, dem Rektor 
abgegebenes Versprechungen nicht beteiligt und trotz-
dem wurden sie wiederholt dabei genannt. Diesen 
von Börsenblättern in durchsichtiger Absicht voll-
führte» Fälschungen soll nun ein Riegel vorgeschoben 
werden. Die Falschmünzerei und Ouellenvergistung 
der Börsenpresse muß nach Möglichkeit erschwert 
werden. 

Die Cillier Wasserleitung 
und der VerwaUungg-

gerichtshos. 
Bekanntlich hat der RegieruttgSkomniiffär der 

Bezirksvertretung in Cilli in Anbetracht der gesund-
heitliche» und wirtschaftlichen Bedeutung, welche der 
Wasierleitung der Stadt Cill i für de» ganzen Be 
zirk zukommt, zu diesem Unternehmen einen Beitrag 
in der Weise bewilligt, daß d̂ e BezirkSvertretung 
durch 40 Jahre jährlich einen Beitrag von 2000 K 
leistet. Zn ihrem blinden Hasse gegen alle« was von 
der Stadt Cilli ausgeht, sind Dr . Hrasovec und 
Genosse» natürlich erbitterte Gegner der geplanten 
Wasserleitung und sie habe» sich daher den hero-
stratische» Ruhm nicht nehmen lassen, gegen die be-
absichtigte Zuwendung der Bezirksvertretung Cill i 
zur Wasserleitung den Beschwerdeweg zu betreten. 
Die Sache gelangte vor den Verwaltungsgerichtshos 
Und heute vormittags 10 Uhr wurde daS Erkenntnis 
verkündet, mit welchem d e r B e s c h l u ß des Re> 
g i e r u n g S k o m m l s s ä r S a l » u n g e s e t z l i c h 
a u f g e h o b e n w u r d e . 

Diese? Erkenntnis ist geeignet im ganzen stei-
rischen Unterlande das größte Auffehen zu erregen. 
ES fügt sich ein in die Kette jener Erkenntnisse des 
BerwaltungSgerichtShofeS, mit denen seit mehr als 
20 Jahren den Dentfchen Cillis ihr Recht aber-
kannt reirb. Der Referent bei der letzten VerHand-
lung im VerwaltuogSgerichtshofe war ein öeche. I » 
der Begründung dieses jüngsten Erkenntnisses wird 
ausgeführt, daß der RegierungSkommisfär nur zu 
einstweiligen Verfügungen ermächtigt ist, nicht aber 
zu solchen, die im freien Ermessen der Bezirksver-
tretung gelegen sind und über die gewöhnliche Ver-
waltunghinaus in daS BudgetierungSrecht eingreifen. 
Diese Anschauung könnte vielleicht ihre Berechtigung 
haben, wen» ein Regierungskommissär für die be-
treffende Körperschaft durch ein bis zwei Monate 
tätig ist, allein in der Bezirksvertretung Cill i ist 
der RegierungSkommisfär zu einer ständige» Ein-
richtung geworden und es in wohl ausgeschlossen, 
d>rß an die Stell« desselben in absehbarer Zeit die 
Körperschaft selbst treten wird. 

Die Deutschen Cilli'S, welche ein Drittel deS 
BezirkSaufwundes aus ihren Mitteln bestreiten und 
dafür nicht einmal ein Zehntel der Bezirksleistunge» 
zugewendet erhalten, werden selbstverständlich aus dem 
jüngsten Erkenntnisse deS VerwaltnngSgerichtShofeS 
die äußersten Konsequenzen ziehen und sofort die 
Forderung geltend machen, daß überhaupt alle Zu-
Wendungen des RegierungSkommiffärS, welche über 
die gewöhn iche Verwaltung hinauSreiche» und i» daS 
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BudgetierungSrecht eingreife« und welche wie erwähnt 
zu v Zehnteilen den Interessen der slovenischen ?e-
völkerung des Bezirke« zugute kommen, eingestellt, 
beziehungsweise annulliert werden Es ist dies auch 
der einzige Weg um den Bestand der Beziiksverire 
tnilgen ohne le i Stallner ad »i-surÄu», zu führe». 

Aus St,ml und Land. 
Evangelische Gemeinde. Morgen findet 

in der ChrifwSkirche um 10 Uhr Vorm. Gottes-
dienst statt. 

Zweigverein Cilli des Vereines zur 
Bekämpfung der Tuberkulose in Steter-
mark. Ueber Anregung des Herrn t k. Bezirks-
hauptmanneS Baron Mülle, wurde in Cilli ein 
Zweigverein des Vereines zur Bekämpiung der 
Tuberkulose in Steiermaik gegründet. Zweck des 
Zweigvereines ist, die Bestrebungen deS Stamm-
Vereines zu fördern, um hiedurch die Aufnahme 
lungenkranker, unbemittelter Personen aus dem po-
litischen Bezirke Cil l i in die Heilstätte Hörgas bei 
Graz zu ermögliche». Weiters wird der Zwerg-
Verein auch selbständig armen Lungenkranken durch 
Gewährung von Unterstützungen helfend unter die 
Arnie greifen. Die schönen Erfolge, die der Stamm-
verein trotz des kurzen Bestandes in der Be-
kämpsung dieser tückischen Volkskeankheit aufweisen 
kann, veranlassen den Zweigverein Cilli, die Auf-
merkfamfeit aller Menschenfreunde auf das hervor-
ragend wohltätige, gemeinnützige Wirken diefeS 
Vereines zu lenken. Damit nun auch der Bezirk 
Cil l i in größerem Maße als bisher an den 
Segnungen des Vereines teilnehmen kann, wurde 
der Zweigverein inS Leben gerufen, doch kann 
hiedei nur dann etwas Ersprießliches geleistet 
werden, wenn alle Stände, ob hoch ob nieder, ob 
arm ob reich, einig zusammenstehen und dieses edle 
Werk der Nächstenliebe mit allen Kräften iördern. 
Der Zweigverei» Cill i wendet sich an die Mi ld-
Herzigkeit aller edlen Menschen, sich der bitteren 
Rot der Leidenden zu erbarmen und unsere Be-
strebungen zu fördern, sei eS durch Beitritt zum 
Zwtigvereine, sei es durch Gewährung von Spenden. 
Mau kann dem Vereine beitreten als Gründer 
(einmaliger Beitrag von mindestens 6000 K ) als 
Stifter (einmalige Beitrag von mindestens >000 K) 
alS ordentliches Mitglied mit einem einmaligen 
Beitrage von 200 K, oder einem Jahresbeitrag« 
von mindestens 5 K, endlich als mtterstützendeS 
Jahresbeitrag mindestens 2 K. BeitrittSanmeldungen 
werde» tür daS Stadtgebiet vom Bürgermeister 
Herrn Dr . v. Jabornegg und vom Stadtrate ent-
gegengenommen. 

Ortsgruppe Cilli des Centralvereines 
der staatlichen Vertragsbeamten. Am 
28. d«. fand im Hotel „Goldene Krone" eine außer-
ordentliche Generawerfammlung der staatlichen Ver-
tragSbeamten statt, welche zahlreich besucht und zu 
welcher der Obmann des Landesvereines der ftaat-
lichen Vertragsbeamten in Graz, Herr Hans K o p 
p a ch e r als Deligierter erschienen war. Nach Er-
öffnung und Feststellung der Beschlußfähigkeit durch 
den Obmann Herrn le Coulois, begrüßt derselbe die 
Erschienenen, insbesondere den Delegierten Herrn 
Koppacher, ihm gleichzeitig für sein Kommen den 
Dank der Ortsgruppen auSsprecheud Nach Ertör-
teruug der Sachlage setzt Obmann le CourtoiS die 
Notwendigkeit der Vereinsauflöfung auseinander, sür 
die taktische Erwägungen sprechen und die über An-
regung des Zentralvereines in Wien, der sich gleich-
falls auflöse, zu erfolgen habe. Der .Antrag wird 
wird mit Einstimmigkeit zu Beschluß ei hoben. Er 
beantragt weiterS. an den Versechter der gerechten 
Sache Herrn Alexander M a r k i t f c h ein Schreiben 
gelangen zu lassen, worin ihm aufrichtiger Dank für 
sein erfolgreiches und umsichtiges Wirken ausgefpro-
chen wird; auch dieser Antrag wird einstimmig an-
genommen. Den bisherigen Tätigkeitsbericht der 
Ortsgruppe erstattet der Obmann-Stellvertreter Herr 
S t u p a n , welcher in einem überaus fesselnden Vor-
trage unter Anderem auch die Tätigkeit der Orts-
gruppen beleuchtete, die schönen Erfolge, die bisher 
zu verzeichne» sind, besprach, die Ortsgruppe zu 
weiterer strammer, einheitlicher Tätigkeit — wie bis-
her— aufforderte und mit dem Wahlfpruch: „Du<ch 
Kampf zum Sieg!" den mit lebhaftem Beifall auf-
genommenen Vortrag schloß. Sodan» erstattete Herr 
Hans Koppacher feinen, die Zuhörer auf daS Höchste 
fesselnden Bericht, ihnen gleichzeitig die Grüße der 
Grazer und Wiener Kollegen, welche in der Orts-
gruppe Cilli ein stamm S Glied der Organisation 
erblicken, überbringend Er bespricht den AuSbau der 
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Organisation, den Vertragsbeamten - Kongreß in 
Wien, die Abfindung von Delegierten unter gühriug 
des ReichSrachtsabgeoldneten Herrn L.G R M arckhl 
zum Ministerpräsidenten. Krieg?mi»ister — und »i-
damit vcrbu»de»e» Erfolge; unter Anderem die Z» 
tageförderung deS begrabene» Gefetzentwurfes ro 
Budget und die Weiterleit»» g desselben an die km 
petent< Stelle; weiters daß die Erteilung von Vahc 
tegitimationen an Kcinzlcioffizianten ausschließliche? 
Verdienst des Landesvere neS Graz sei, u. a. n 
Seinem gediegenen Vortrage wurde lebhafter V c W 
gezollt. Es wurde nun beschlossen, auf Grund bre 
§ 4 der Satzungen deS Grazer LandcSvereineS eine 
Ortsgruppe des Grazer Landesvereines in Cilli 
bilden und den bisberigen Ausschuß als stellvertn-
tenden solange, bis die Satzungen von der k. I 
Slatthalterei genehmigt werde», in feinem Wirken 
belassen. Ht r r Hans Koppacher wird e> sucht, diese-
Beschluß dcm Landesvereme Gra; wie auch de» 
Reichsverbande in Wien zur Kenntnis zu bringe» 
wie auch daß nun alle Zuschriften an den Obmann 
Herr» Hugo le Courtois. Kanzleioffiziant in Cilli;u 
richten sei». Obmann le Couloir schließt hierauf du 
Hauptversammlung mit dcm Wunsche, daß bei dem 
Umstände, als es nun gelungen sei, eine einheitliche 
über 8000 Köpfe zählende Gliederung zu Ichan«, 
dieser es auch gelingen möge, die berechtigten Wünsch 
der Vertragsbeamtenfchaft einer gesetzlichen Regcliui>! 
zuzuführen. Anschließend folgte hierauf der uatr 
Leitung Herr» Cardtnals flehende gemütliche Teil, 
welcher Durch ^'iedervorträge deS Gefangs-OkteNi 
d. V. B gewürzt, einen heitere» Verlauf nahm. 

5. Wanderoersammlung des Bundes 
der Kaufleute. Zwecks Verdichtung der kar 
männischen Organisation werden während der fotr 
mendkn Sommermonate Versammlungen in fast 
sämtlichen größeren Orten SteiermarkS abgehalten 
werden. Die fünfte deraitige Zusammenkunft dli 
steierischen Kaufleute findet Sonntag den T l . Ma> 
um 4 Uhr nachmittags im großen Zeichenfaale der 
Landesbürgerschule in Cill i stitt, wozu sämtliche 
Kaufleute deS Unterlandes iu ihrem Interesse ;u 
erscheinen gebeten werde» Referate werde» erstatt« 
über die Organisation der atpentändische» Kaufleute 
über Hausieren und Konfumvereine. Diese Äussül» 
rungen werden interessant und deren Kenntnis lir 
jeden Einzelnen von außerordentlichen Vorteil sei», 
weShald auf eine starke Beteiligung seitens »ei 
untersteirischen Kaufmannschaft gerechnet wird. Dii 
nächste BundeS - Wanderoersammlung findet o* 
14. Juni in Admont statt, wozu bereits die nötige! 
Vorabeiten im Gange »nd, um die Mehrzahl »er 
dortigen Kaufleute zu vereinen. 

Lehrerkonferenzen in Marburg. Di 
diesjährige Bezczirkslehrerkon'erenz der Stadtfchul 
bezirke Marburg. Cilli und Petiau rindet im 
27. Jun i in Marburg statt. Tagesordnung 
1. Abteilung: Prolog zum Regierungsjubiläum des 
Kaisers, gesprochen von Fr l . Jsabella Sieberer 
Fachlehrerin in Marburg; Bericht des Stadtfch»! 
Inspektors über den Zustand deS Voltsschulwefms 
in den drei Stadtfchulbezirken. 2. Abteilung: 
in den drei Stadtfchulbezirken Marburg. <£llt, 
Pettau) die Errichtung von HilfSklasfen notwendig? 
Berichterstatter: Fr l . Helene NichlaS, Völkisch«! 
lehrerin in Marburg, die Herren Josef Weis-
Volksschuldirektor in Cil l i und Franz Hallecker 
VolkSfchullehrer in Pettau „Was kann die Sch»tc 
für den Kinderschutz und die Jugendfürsorge leiste» 
Biuchterstatler: Fr l . Anna Hödl, Oberlehreri» m 
Marburg und Herr Jakob Goriupp, VolkSfchullchrer 
in Cilli. Anträgt deS ständigen Ausschusses: Wegen 
Anschaffung von Kaiferbüsten für die Schuljugend^ 
Berichterstatter Herr Josef Dorfmeister. Fachlehrer 
in Marburg. Wegen Einführung einer neuen $ W ; 
Berichterstatter Herr K Schmidt, Oberlehrer in 
Marburg. Wegen eineS Ansuchen» an den k. k 
LandeSschulrat um GehaliSregulierung; vcrichi' 
erstatter Herr Karl Gassareck, Leiter deS Knabe 
horteS in Marburg. Berichte: der Bibliothek^ 
kommissionen und der Schulgartenreserenten. Wahlen 
der ständigen Ausschüsse, der BibliothekSkommissiollrî  
und der Schulgartenreserenten. Selbständige ?r 
träge (sind schriftlich einzubringen.) 

Die Handelsschule für Mädchen in 
Laibach unternahm am Mittwoch den 17. d. M 
unter Führung des Leiters der Anstalt, Herr» 
R ö g e r uud der Jnstitutsleiterin Fräulein Huth 
einen Ausflug nach Cilli. Die Ankommende» 
wurden am Bahnhof vom Stadtamtsvorftaod 
D r . Ambrosch i t sch begrüßt und in die stak 
geleitet. ES waren 30 Mädchen, sie besuchten wr 
mittag die Burgruine Ober Cill i und nahmen bai 

j Mittagessen in Waldhause ein, wobei die Teilnehmer 
ihre größte Zufriedenheit auSfprachen. NachmiNigi 
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Was wie eine »»klare, geheimnisvolle Ahnung 

schon bei der ersten Begegnung u»S zu einander zog, 

das ist nun Gewißheit geworden, unbezwingliche Gewiß-

heit, vor welch»? alles weichen muß. auch dein Stolz 

une deine Scheu, du holdes, sprödes Sind I Wenn er 

eS nicht tat, wenn er ihre Hand nicht ergriff, obgleich 

eS ihm manchmal in den Fingerspitzen zuckle, wenn er 

sie nur verstoblen aneächtig betrachtete, wie etwas. daS 

in kurzem sein köstliches, unbestrittene» Eigentum sein 

sollte, so geschah eS bloß aus Furcht vor den Augen 

um ih» herum. Ein letzter Rest von Beherrschung ver-

hinderte ihn daran. 

AlS er aber nach aufgehobener Tafel beim ersten 

Tanz mit Heiia im Arm dahinschwebte, als der feurige 

Walzei rythmus alle Eldenschwere in ihm auflöste, da 

drängte sich ähnliche, leidenschastdurchbebte Worte flüsternd 
von siine» Lippen und schlugen wie Flammen über dem 

Mädchen zusammen Ei» Zittern ging durch ihre schlanke 

Gestalt, und stumm, fast unmerklich neigte sie ihr Haupt 

gegen seine Brust. Da ging ei» Zauchze» durch seine 

Seele und drängte sich im Hauche fast ron feinem 
Mund. Der kurze, unterdrückte Laut erstickte in dem 

heißen Äusfe, den er aus Hertas Hand drückte, als er 

sie zu ihrem Platze zurückführte. Für die Dauer einer 

Sekunde ruhten ihre Augen in den feinen, verheißend, 

gewährend, und gaben ihm die erwünschte Antwort, ehe 

sich die Wimpern wieder über die heiß erglühenden 

Wangen senkten. 
IX . 

Am anderen Morgen gegen zwöls Uhr klingelte 

Felix Olbrich an der verschlossenen Haustür der Schröter-

scheu Villa. Das Stubenmädchen, mit einem Staubwedel 

in der Hand öffnete und stieß bei seinem Anblick «inen 

kleinen Schrei aus, alle Dressur im Augenblick vergessend. 

„Herrsch, eine Visite! Bei unS steht's aber noch 

schön aus " 
„Melden Sie mich trotzdem bei Ihren Herrschaften " 

eit von Felsen. 
Bcrtitfn. 

sagte der junge Arzt lächelnd; „meine Angelegenheit 

verträgt keinen Aufschub." 

Das Mädchen machte ihm bic Tür zum nächsten 

Salon auf. wo Frau Schröter gerade beim Aufräume» 

war; die Madame mochte zusehen, waö sie mit dem 

unerwarteten Gast anfange. 

Die gute Frau sah ihm auch etwas bestürzt ent-
gegen; ihr Aeußeres war noch nicht präsentabel Wenn 

sie tüchtig schaffe» wollte, liebte sie es. sich in ein lofeS, 
kittclartiges Gewand von blaugedrucklem Leinen zu hüllen; 

dazu um sie herum das ChaoS vom gestrigen Feste, das 

sie eben bemüht war, in die alte Ordnung aufzulösen. 

„Perzeihen Sie, gnädige Frau, den Ueberfall; ich 

weiß wohl, ich bin ei» sehr unzeitgemäßer Gast," sagte 

Doktor Olbrich, ihr herzlich die Hand entgegenstreckend. 

„Aber ich sagte schon dem Mädchen, meine Angelegen-

heit verträgt keinen Aufschub." 

Frau Schiöter strich sich etwas verlegen eine ge-

löste Haarsträhne hinters Ohr zurück. 
„ E i ja. lieber Doktor, Sie finden? noch etwas 

wüst hier; aber das müssen Sie tntschuldigen, Hochzeit 

ist ja bloß einmal. Aber wollen Sie nicht Platz nehme»? 

Hier," sie rollte einen Sessel herbei, die der voran» 

gegangenen Abstäubung wegen mit Kattunttberzügen be« 

deckt wie eine Reihe Soldaten aus dem Mittelpunkt deS 

Parkettbodens aufmarschiert standen, an daS offene 

Fenster, durch welches eine frühlingSwarme Luft herein-

wehte; „wollen Sie sich so lange dahin fetzen? Ich 

hole Ihnen bloß meine Tochter Herta, die soll Ihnen 

die Bonheurs des Hauses machen." Sie wollte eilig 

entschlüpfe». Da wurde die Tür von draußen ausgemacht. 

Ein eigener Unstern führte Herta just immer in dem 
Moment dazu, wenn ihrer Mutter so ein kleines Ver« 

sehen passierte Auch jetzt stand sie wie angewurzelt, 
blutrot vor Schreck über das falsch angewendete Fremd-

wort und deS DoklorS Gegenwart, Der aber schaute 

zu ihr herüber, mit so einem eigenen, beruhigenden, 
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Ich bin« ja »ur, so daß Ih,e l»rreg„»st sogleich ivirltf 
bebte. 

Frau SchröterS Blick ging unsicher zwischen den 

Beiden hin und her; was sie bisher in ihrer Verlegen, 

heit noch nicht bemerkt hatte, fiel ihr auf einmal inS 

Auge, nämlich, daß daS Aussehen des DoktorS ein fest-

liches, feierliches war ; wahrhaftig, er hatte ja den Frack 

an wie gestern und perlgraue Handschuhe dazu. Eine 

Ahnung, halb beglückend, halb erschreckend, übersiel sie 

und beraubte sie sür den Moment der Sprache. Dann 

aber suchte sie »och eiliger aus dcm Zimmer zu komme». 

Der Kontrast zwischen seiner Erscheinung und ihrer 
eigenen sprang ihr doppelt erschreckend entgegen; ihr 

Abzug glich einer überstürzten, kopslosen Fluch». 
AlS sie verschwunden war, breitete Felix Olbrich 

feioe Arme gegen Herta aus; sie sank hinein. Stumm« 

felig lag sie an seiner breiten Brust u d nahm unter 

Wonnefchauern feine ersten Küsse entgegen die ihr Stirn 
Mund und Augen bedeckten, dazu all die zärtlichen 

Liebes- und Koseworte, die er seit gestern in sich aus-

gespeichert hatte. Dann schüttelte sie die süße Benommen 

heit von sich und schob ihn lächelnd vor sich her nach 
der Tür und wies ihn »ach oben, damit er an paffender 

Stelle sein Anliegen, das ihn hergeführt hatte, vorbringen 

könne. 
Herr Schröter saß oben im Familienzimmer, wo 

man eine Ecke des Tisches zu einem zweiten Frühstück 

mit allerlei appetitlichen Hochzeilsresten für ihn bestellt 

halte; das hübsche, sonnendurchflutete Gemach glich einer 

friedlichen Oase inmitten des wüsten TurcheinauderS, 

welches das Fest in allen übrigen Räumen hinterließ. Die 

nun solgende Ko»s«enz entwickelte sich bei einem trotz aller 

Abwehr schleunigst eingeschränkten Glase Wein äußerst 

glatt und zufriedenstellend. Hertha, die nach einer 

kleinen Viertelstunde, während welcher sie der fieberhaft 

aufgeregten Mutter bei der Toilette geholfen hatte, 

dazu gerufen wurde, hörte »och gerade beim Eintritt, 

wie der Vater sagte: „Sie habe» Glück, lieber Doktor, 

meine Tochter Hertha, das ist ein gediegener 

Charakter." 
Ein Brautpaar war verschwunden, und ein anderes 

war gleichsam über Nacht dafür entstanden, zum allge. 

meinen Erstaunen des Hauses, aber unter rückhaltloser 

Befriedigung und Anerkennung seitens der Angehörigen. 

Doktor Olbrich war ein Mann ganz »ach dcm Herzen 

von Papa Schröter, und Mama Schröter brachte ihm 

auch von vornherein größere Sympathien entgegen als 

dcm adeligen Schwiegersohn; sie wagte sich ihm gegen-

über so sehr viel freier zu geben. Das neue Brautglück 

war zudem foviel still« und anspruchsloser als daS 

ausgezogene; eS ließ zu Atem kommen, was man »ach 

en vorangegangenen aufregenden Tagen wohltätig cm-

noct> ^Toftor fitnbcM «#*• 
tchmacf »» ligriib tvi'lcher Zurschaustellung. Sie teilten 
das Faktum ihrer stattgehabten Verlobung einem klcinen 
Kreise Auserwählter mit und gingen den paar Gratu-

lationsbesuchen, welche sie nicht hatten verhindern können, 
tunlichst auS dem Wege. Die Bräutigamsrolle durste 

Olbrich nichlS von seiner kostbaren, ernsten Pflichten 

gewidmeten Zeit entziehen; daS sah Herta vollkommen 

ein. und sie begnügte sich gern mit dem kurz gemessenen 

Plauderstündchen, welches ihn jeden Abend nach Ei ledigung 

seiner Bcrussgeschäste in die Villa sührte. M i t seinem 

Takt vermied sie, ihn während dieser Zeit beständig zur 

Gegenwart der Eltern zu verurteilen; stets sand sie ein 

zwangloses Mittel, sich und ihn sür eine Weile zu iso-

lieren, sei es im Hause oder im Garten oder zu einen, 

Spaziergange aus die Landstraße hinaus. Nicht, daß sie 
einem von ihm geäußerten Wunsch damit entgegenkam; 

aber sie empfand instinktiv, daß er die Verpflichtung 

einer Unterhaltung mit den wenig gebildeten Eltern 

dann und wann störend empfinden müsse, und sie wollte 

alles aus dem Wege räumen, was der so jäh über sie 

gekommenen Liebe schädlich sein konnte. Als grüblerisch 

angelcgtes Menschenkind begnügte sie sich eben nicht mit 

der Tatsache seiner Liebe, sondern sann ihrem Entstehen 

nach. Damals, als sie sich bereits geliebt wähnte, tu 

wieS es sich als ein I r r t u m ; und nun, alS sie nichts 

mehr gehofft hatte, war sie plötzlich da. Konnte solche 

impulsivische Liebe dauerhaft fei»? Sie zitterte sür ihr 

Glück. Glaubte sie doch manchmal fürchten zu müssen, 
daß die Ernüchterung bereits eingetreten wäre. Aber 

das war nur eine jener Täuschungen, wie sie sich selbst-

quälerische Naturen gar so leicht vorspiegeln. Eö war 

ja nicht anders als natürlich, daß die Leidenschaft, die 

bei sonst maßvollen Menschen nur im Affekt einer un-

gewöhnlichen Stimmung zum Durchbruch kommt, unter 

normalen Verhältnissen wieder zurückebbt zu einer ge? 

haltenen. freundlichen Ruhe, unter welcher sich gleichwohl 

dieselbe Tiefe des Gefühls verbirgt. 
Der Unbefangene würde diese Ruhe nach dem vor« 

hergegaugenen Ueberschwang sogar angenehm empfinden; 

es geht ihm mit dem Menschen wic mit einer Rede: 

ein weise? Maß von Pathos erhöht ihren Eindruck, 

während ein Zuviel davon störend wirkt. Aber Herta 

war eben nicht unbefangen; sie sehnte sich nach jenem 

leidenschastdurchbebten »lang seiner Stimme, nach jener 

heißen, elementaren Zärtlichkeit, deren Hauch sie er« 

schauernd und erglühend zugleich über sich hinwehen 

gefühlt hatte Aber solche Momente kamen im ganzen 

selten wieder. Felix Olbrich war ein zu intensiv iu 

seinem Berufe arbeitender Mensch, als daß er dcm 
neuen, das in sein Leben getreten war, einen größeren 

Raum hätte abtreten können, alS die Arbeit ihm ließ. 

Die herzlichste Liebe, welche ihn schon lange, vor 
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blieb Irofcbcm bis gleiche, u n b blr lirff lfm enich bald 
mit b rn Bedenken fer t ig werden, welche »ach der Im 

Sturm der Leidenschaft erfolgten Werbung sogleich 
wieder in ihm wach geworden waren; diesen Bedenken, 

welche der Untreue gegen seine eigene» Grundsätze 

Lebensanschauungen galten. Hatte er einst gemeint, 

einen Teil seiner Selbständigkeit dahinzugebeu, wenn 

er ein reiche? Mädchen heiratete, so lachte er jetzt 

darüber, weun er er seine Hertha ansah, dieS 

sauste. anschmiegungSbedürftige Wesen. Sie gehörte 

nicht zu jenen, welche, auf ihren Geldsack pochend, die 

Herrschaft im Haufe an sich reißen und den Mann 
zur Strohpuppe machen; er lief nicht Gefahr, „der 

Mann seiner Frau" zu werde». 
Felir Olbrich war vielmehr ein außerordentlich 

zufriedener Bräutigam, nachdem alle diese Unklarheit deS 

Empfindens, des eigenen WollenS und WünschenS, von 

der er sich gepeinigt gefühlt hatte al! die lange Zeit 

hindurch, als feine LiebeSangelegenheit noch in der 

Schwebe gehangen hatte, einer so hübschen, heitere» 

Ruhe deS erreichte» Besitzes Platz gemacht hatte. 
Inzwischen ivaren ReißbachS von ihrer Ztalienfahrt 

heimgekehrt und ergriffen Besitz von ihrer HäuSl chkeit. 

die ihnen die fürsorgliche und verschwenderische Liebe der 

Eltern behaglich und großartig zugleich eingerichtet hatte. 
Die Wohnung der Neuvermählten lag im erste» stock 

eines jener stattlichen Häuser am Marktplatz, welche 

trotz ihreS Alters doch, einen gewissen gediegenen Kom-
fort auswiesen. Wo das Innere der Räume einer ver» 

wohnten Neuzeit nicht genügte, war in entgegenkommendster 

Weife nach Wallys speziellsten Wünschen nachgeholfen 

worden. So strahlten die ursprünglich etwas düsteren 

Räume mit den frische» Farben der Decken und Wände 

vor Neuheit und Sauberkeit und gaben mit der schmuck-

vollen Einrichtung zusammen ein Ganzes, welches die 

Heimgekehrten wohl befriedigen konnte. 
Bei Herthas Eintritt warf sie de» Band beiseite 

und richtete sich mit einiger Lebhaftigkeit empor. 

„Endlich! hab schon lange nach einem von euch auS-

geschaut! Wr.rum hielt ihr euch so diskret zurück? 

Dachtet ihr zwei Turteltauben nicht zu stören? Aber 

komm, nimm Platz — hier neben mir." 

„ W i r dachten nur", erwiderte Hertha, „ D u wür-

dest sürS erste genug zu tun haben, um mit Deiner 

Häuslichkeit Bekanntschaft zu machen Es blieb doch 

wohl, trotz unserer Vorarbeit, noch allerlei für Dich 

zu tun übrig." 
„Got t " , sagte Wally gelaugweilt, was sollte ich 

denn schon noch machen! War ja alleS in bester Ord-

nung Kochen brauch' ich auch nicht, wie Mama ei 

trotz Male so geru tu t ; meine Köchin ist vorzüglich. 

Dazu die Jungfer und der Bursch« — ich habe nur 

nftllfl, meine <1rfe !̂e flt» nrbrn, tmb ntlet rt»bl tote am 
Schnürchen." 

„Danach Ist da« Haushalten wirklich >ine furcht-
bar einfache Sache", erwiderte Hertha etwa? sarkastisch; 
„und ich meinte immer, man übernehme eine gewisse 
Verantwortung, wen» man heiratete." 

„Wenn zwei Habenichtse heiraten, mag daS ja 

wohl so fein; aber ich bin, Gott fei Dank, die Tochter 
meines BaterS." 

Man überließ sie in paar Tage sich selbst, damit 

sie sich in der eigenen Häuslichkeit ungestört einrichten 

!onnten, am dritten Tage trieb es Herta, die Schwester 

wieder zu sehe», Sie wählte für ihre» Besuch eine 
Vormittagsstunde, in der sie ihren neuen Schwager vom 

Dienst in Anspruch genommen wußte. M i t einer ge« 

wissen bänglichen Span»u»g sah sie dieser erste» ver« 

traulichen Begegnung nach der Vermählung entgegen. 

DaS Wiedersehen bei der Begrüßung auf dem Bahnhof 

war natürlich ein zu flüchtiges gewesen, als daß eS ihr 

einen Blick in das Innere der jungen Frau zu tun 

erlaubt hätte. War Wally glücklich geworden — trotz 

allem? Oder war sie <i»S dcm Rausch ihrer blind ver-

liebten Leidenschaft für immer erwacht, alS der un-

glückliche Zufal l ihr jenes verhängnisvolle Briefblatt in 

die Hand gespielt hatte? Zhre Briefe hatten immer 

nur von ihrem äußerlichen Lebe» berichtet, von ihrem 

innerlichen nichts. 

So fand die Schwester, die schon zu allen Zeiten 
eine unverkennbare Vorliebe für ein fybaritifcheS Wohl-

leben gezeigt hatte, ganz nach der Gewohnheit der grande 

dame die Vormittagsstunden zubring n : d. h , sie war 

in ihrem Boudoir mit Romanlesen beschäftigt. Zhre 

Umgebu»g war alle» Finessen der herrschenden Mode-

strömung gemäß eingerichtet. Auf dem erhöhten Fenster-

platz, dcm sogenannten Frauenfitz, fehlte daS obligate 

Spinnrad nicht, dies Attribut hausfraulichen Fleißes, 

während seine Besitzerin in elegantem weißen Kaschmir» 

morgenkleide auf der Chaiselongue ausgeftregt lag und 

zu diesem Roman Konfekt naschte. 

(Fortsetzung folgt.) 
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Deutsche Schirmfrauen in 
deutschen Reichsoereinen. 

Von Karl PrSll. 

Za wacht, nur, kluge Frauen, 

I n unserm deutschen HauS 
M i t frohem Goltvertrauen! 

Nie löscht die Leuchte ouS. 

Der deutsche Geist wird kommen 

Und segnen Euer Tun. 

Es muß dem Kinde frommen, 

I m Mutterarm zu ruh'n, 

I m Kusse zu empfangen 

Der Muttersprache Laut. 
Durch treuer Sorge Bangen 

Z u reifen herzbetaut. 

O Liebe ohne Grenzen. 

T u wirbst zum ZukunstSbuud. 

Der deutschen Sonne Glänze» 

Dann weckt das Erdenrund 

Goldkörner. 

Wie viel Bier ist in der deutsche» 

Intelligenz! Wie ist es eigentlich mög-

lich, daß junge Männer, die den gei-

stigsten Zielen ihr Daiein weihn, nicht 

den ersten Instinkt der Geistigkeit, 

den SelbsterhaltungSinstinkt des Gei-

stes in sich fühlen — und Bier 
trinken? Der AlkoholiSmus 

der gelehrten Jugend ist vielleicht noch 

kein Fragezeichen in Absicht ihrer Ge-

lehrsamkeit — man kann ohne Geist 

sogar ein großer Gelehrter sein -

aber in jedem anderen Betracht bleibt 

er ein Problem. — Wo fände man 

sie nicht, die sanste Entartung, die 

das Bier im Geiste hervorbringt! 

Friedrich Nietzsche. 

V r n f t t s r f t « ' S W U t < Ü n « r t f n . 

S a l z a l « M i t t e l gegen 
H a u s schwamm. Da die Frage 
der Bekämpfung des HauSschwammes 
eine derjenigen Angelegenheiten ist, 

welcher alle Angehörigen deS Zim-

merhandwerks die größte Ausmerk-

samkeit zuwenden müssen, erscheint 

jede Notiz oder Mitteilung von In» 

teresse, die Sache behandelt. Es sei 

deshalb auch nachfolgende Notiz bei-

gegeben: „Es bietet die Beseitigung 

von HauSschwamm große Schwierig, 
keiten und erfordert, soll der beab-

sichtigle Erfolg wirklich erreicht wer-

den, ziemlich umfangreiche Arbeiten. 

Durch Zufall ist nun ein Hamburger 

Hausbesitzer auf ein sehr einfaches 

Mittel zur Befeiligung des Schwam 

mes von den angegriffenen Holzteilen 

gekommen; er machte nämlich nach 
dcm „Gewerblalt auS Württemberg" 

die Beobachtung, daß an den Stelle» 

eines feuchten Raumes, wo in 

Säcken Biehsalzvorräle aufgestellt 

waren, die Dielen nicht vom Holz-

schwamm befalle» wurden, während 

an anderen Stellen der Schwamm 

so stark auftrai, daß man schon an 
eine vollständige Erneuerung aller 

Holzteile dachte. Da es sich nun 
zeigte, daß die Dielen a» den 

Stellen wo die Salzsäcke gestanden 

hatten, durchaus gesund waren, so 

blieb nur folgende Erklärung. Salz 

ist bekanntlich sehr wassergierig; eS 

saugt also die Feuchtigkeit deS Holzes 

an, wird dadurch selbst aufgelöst und 

imprägniert so die Dielen nach und 

nach. Wi l l man nun mit Salz den 

HauSschwamm bekämpfen, so verfährt 

man wie folgt: Man schüttet so 

lange Kochsalz in siedendes Wasser, 
bis eine vollständig gesättigte Lösung 

erreicht ist; mit dieser wird daS 

Holz und das Mauerwerk, an 

welchem der Hausschwamm ausgetreten 

ist, mehrmals gewaschen. Wo eS an-

gängig ist, kann man auch das Salz 

unmittelbar auf die rom Schwamm 

befallenen Stellen streuen." 

W le r f i n i (| l m a n Q) ta6« 
f ( a f d) t ii V Wo bafl Trintwafser 
mehr oder minder Xalkgehalt zeigt, 
wird man stelS sein« Last haben, die 
Wasserflaschen ungetrübt und klar 

zu erhalten, da sich rasch ein trüber 

Niederschlag an die Wände der Flasche 

fetzt. Um diesen oder auch durch 

andere Sachen entstandenen Ansatz 
zu entfernen, gibt es kein besseres 

und einfacheres Reinigungsmittel als 

rohe geschälte Kartoffeln. Man fchnei-
det sie in kleine, eckige Stückchen, tut 

eine Handvoll davon in das zu reini-

gende Gefäß und gießt so viel Wasser 

darauf, daß die Kartoffelstückchen da-

mit bedeckt sind. Dann schüttelt man 

die Slasflaschen tüchtig und anhaltend, 

entfernt die Kartoffeln und spült die 

Flaschen mit klarem Wasser nach. 

Z u m V e r t r e i b e n v o n 

M ä u s e n auS den Z i m m e r n 

leistet daS Karbol gute Dienste. Man 

tränkt wollene Lappen mit dieser 

Flüssigkeit, stopft sie in die vorhan-

denen Mäuselöcher und schließt diese 

einstwrilen mit einem Papierpropsen. 

DiefeS Vrrfahren erneuert man einige 
Tage und die Mäuse werden, ob dies 

ihnen lästigen Geruches, bald ver-

fchwunden sein, woraus man die 

Löcher zugipst. 

Z u m S c h w a r z f ä r b e n des 
LederS kocht ma» Gramm Eisen-

feile, 33.3 Gramm zerstoßene Gall-

äpfel in 2 Kilo scharfem Weinessig 

auf die Hälfte ein und seiht die 

Flüssigkeit durch. M i t der durchge-

seihten Brühe wird das Leder be> 

strichen. 

D i e L u st p a r t i e. Ein Reifender 
kam eben an, als der Wi r t einen 

jungen Menschen tüchtig durchprügelte. 

Der Reisende fragte: „ I s t dieser I h r 

Sohn?" — .Nein ! " versetzte der 

Wir t . „eS ist mein Nesse, der sich 
einige Tage zum Vergnügen bei mir 

aushält.' 
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fand eine Besichtigung der Ciadt, des Stadtparkes 
und des Deutschen Hauses stall. M i t dem Abend-
juge lralen die Ausflügler ihre Heimreise an. 

Militärisches. Am Freitag den 29. find die 
in Marburg garnifonierendtn zwei Bataillon d«S 
26. Landwehr-InfantrrikregimtnttS zum fcldmäbigen 
Kchieben hier eingetroffen und sind um L Uhr abend» 
Mfrfbcn Tage« in ihre Garnison wieder abgerückt. 

Bürgerliche Schützengesellschaft. Am 
Sonntag, nachmittags 2 Uhr, findet auf der Schieß» 
fülle wiederum ein Schienen statt. 

Auszeichnung eines heimischen Ge-
werbetreibenden. Herr Fleischhau«rmtist«r Iofef 
ZKbeuichtgg, von dem wir bereits berichte» konnten, 
d«| er in der Wiener Aochkunstau«st«llung die goldene 
Medaille erhalten habe, ist nun auch auf der inter-
national«!, Au«st«Uu»g sür VolkSernähiung und Hygiene 
siit der goldenen Medaille und dem Ehrenkreuz aus-
zeichnet worden 

Genossenschaftsversammlung. Sonntag, 
nachmittags 4 Uhr findet im Hotel Post eine Genossen« 
sch«st«versammlu!lg der Fleischhauer statt, zu der voll-
»ihligeS Erscheinen dringend gebeten erscheint. 

Familienausflug. * M Pfingstsonntag unter-
nimmt die hiesige Ortsgruppe des k k. StaatSdiener-
verband«« bei günstiger Witterung einen Familienaus-
ilug nach Tüffer woselbst sie mit ihren auswärtigen 
jkollezen ein« gesellige Zusammenkunst unter Lieder» 
klang uid Musik haben wird. Der Abmarsch erfolgt 
um I Uhr nachmittags vom Verein'lokale .Bi'rquell«'. 

Die mündliche Reifeprüfung am hiesigen 
ElaaiS^ymnastum findet am 20. Jul i statt. Vorsitzender 
»er Kcmmkssion ist der Land«Sschrl>nsp«ktor Herr Lampl. 

Die Hauptversammlung des deutschen 
Schulvereines, die heuer in Klagenfurt stattfindet, 
«rixricht schon jetzt einen prächtigen V«ilaui Die stets 
«achsende Zahl der Anmeldungen wie auch die mustrr-
haste Arbeit deS Festausschusses in Klag«nfurt lassen 
e» volle« G'lingen der Tagung und der damit v«r-
bundenen Festlichkeiten erwarten Da die Hauptver 
siuamlung eine würdige Kundgebung dcS Deutschtums 
m Oesterreich zu werden verspricht, sollten alle Volk«-
>enrss«i». denen Zeit und Gelegenheit es gestallen eine 
Psingstsahrt in das durch seine landschaftliche Schönbeit 
und durch die Biederkeit sei, er deutschen Bevölkerung 
hervorragend« Kärntnerland unternehmt«. 

Evangelischer Gottesdienst in Rann. 
Morgen wird im Gemeindesaalt in Rann a. S. 
um Uhr Nachm. «in Gottesdienst abgehalten 
tzochen. 

Schönstein. Der im Unterland« seinerzeit diel 
hu sich reden rächende slovenische Advokat Dr. Franjo 
Kaier läßt hier seine Kanzlei aus und wird, wie unS 
mitgeteilt wurde, als Konzipient bei Dr. Vrekko in 
feilli eintreten. Der wirtschaftliche Niedergang dies«» 
AestirnS am p«rvakisch«n Himmel kommt nicht uner-
vartet. 

Gonobitz. ( N a r o d n i D o m - Geschichten.) 
Man schreibt d«r .Marburg«« Zeitung': D«r Kanzlei» 
»«Hilfe Klemeneie deS hiesigen Bezirksgerichtes hatte 
»m 24. d. im „Narodni Dom' deS Guten zu viel 
M« . I n seinem b«»eb«lien Zustande stänkerte er durch 
Ungcrc Zeit eine Gcsellschast slvv«nischer Bauernburschen 
«n. Ohne lang zu üb rlegen, begannen sie ihn mit 
Käuflich lägen und Fußtritten In unerhört roh«r Weise 
z» behandeln. Klemlncic brach unter ihnen schwer ver-
Ie»t zusammrn. Nach Anlegung eines Verbände» wurde 
er a » f einer Tragbahre in« Rot« Kreuz-Spital über-
stellt. Die Täter suchtrn da« Writ«. Den Bemühungen 
ter Gendarmerie gelang e« jedoch, noch in der Nacht 
ten Haupttäter. einen Keuschlerslohn au» Oberpristova 
ntutn» Michael Kokol, ausfindig zu machen und dem 
LezirkSgerichte einzuliefern. 

B r a z . ( G a s t s p i e l H a n a k o , im Theater 
am Franzensplatz 2:> und 26. Mai . ) Die japa-
nische Schauspielkunst, wie sie die Hanako mit ihrer 
T r u p p « uns vor Augen führte, zerfällt sür mein 
Empfinden in zwei Teile. Der eine zeigt uns Stücke 
m s d e m japanischen Leben: DaS Teetrinken und 
der Tanz der Geisha im TheehauS, die Eitelkeit der 
Japanerin, die die unserer Frauen »och zu übertreffen 
sche in t : wie sie sich pudert und schminkt und schmückt 
u n d von ihrer Schönheit selbst ganz entzückt ist; wie 
der Japaner geht und fitzt und redrt usw. DaS 
a l l e s — eS bildet den eigentlichen Inhal t der Stücke 
— Hai eigentlich nur ethnologisches Zntereffe. DiefcS 
«wandelt sich aber sofort in rein menschliches, so-
bald sie an die Darstellung des Tode« schreiten und 
diese nimmt in beiden aufgeführten Stücken ( „ I m 
erstgenannten findet sich sogar eine ganze Sammlung 
derschiedener Todesarten: Vergiftung, Erstechen und 
Erdrosseln. Schöner sterben kann man auf unsere» 
B ü h n e n sehen, wahrer wohl kaum. I h r Sterben ist 
to gesteigertste Naturalismus, den man sich denken 
k a n n : Beim Erwürgen steht man nicht nur das 

Zucken der Glieder und daS Verzerren deS Gesichtes, 
ionder» auch daS Aufreißen und Verdrehen der 
Augen und selbst das Blut daS aus dem Munde 
tritt. I n Otake wieder zeigt die Haitako die ver-
zweifelten Anstrengungen der sterbenden Dienerin, 
das Mißverständnis, wegen dessen sie statt ihrer 
Herrin erstochen wurde, aufzuklären Ihre Lippen 
arbeiten krampfhaft, aber nur von Zeit zu Zeit ent-
ringt sich ihnen «in unartikulierter Laut, die Hände 
bewege» sich, als wollten sie's erklären. — Die Be-
wegungen werden immer schwächer, um schließlich 
ganz zuerlöschen. Wer Schönheit suchend, das 
japanische Gastspiel besuchte; wird nur sehr beschränkt 
zu feinem Rechte gekommen sein, Wahrheit aber und 
Anregungen bot eS die Fülle. < >!. 

Cilli !ur Frankosriyrit. 
Vortrag des Gymnasialdirektors Gubo aus Pettau, 
gehalten am 23. M a i im Deutsche» Hause in Cilli. 

Die Zeit des ausgehende» 18. und beginnenden 
IS. Jahrhunderts war voll des Sturmes und 
Dranges auf allen Gebieten und in allen Schichten. 

Von England war eine geistige Flutwelle a»S« 
gegangen, die Frankreich überschwemmte und von 
den niedrigsten Hütten bis zum Throne alles er-
schütten?, wanken machte und stürzte — d i e A u f -
k I ä r u n g. Religion, Staat und Gefellfchast wurden 
durch die Philosophie und Naturwissenschaften in 
neue Bahnen gelenkt; die Idee» der Freiheit. Gleich-
heit und Brüderlichkeit, die Ideen wahrer Humani-
tät sollten fortan in der Entwicklung der Mensch-
heit gelten. I n Frankreich wurden durch den poli» 
tischen Fanatismus diese Ideen anfangs zu einem 
scheußlichen Götzen gestaltet, dcm zn Ehren Ströme 
Blutes flössen; jenseits des Rheins jedoch fanden sie 
in der Literatur und auf dem Throne freundliche 
Ausnahme; so in Prenßen durch Friedrich I I , in 
Oesterreich durch Josef l l . Beide betrachteten sich 
als die erste» Diener des Staates zur »»geteilten 
Förderung des Volkswohles. Und nachdem der Götze 
der Revolution durch d e n S o h n d e r R e v o l u t i o n 
gestürzt worden war, trat an dessen Stelle Mi l i tär-
despotismus und Herrschsucht, die Europa längere 
Zeit fesselten und feine Schicksale und Entwicklung 
bestimmten, daher F r a n z o s e n z e i t . 

Völlig neu waren die Grundlage», aus die 
K a i s e r J o s e f I I . , den Spuren seiner hochherzigen 
Mutter Mar ia Theresia folgend, das vielfach noch 
mittelalterliche Oesterreich stellte. Wir können dies 
auch im kleinen an unserer Stadt ersehen. 

Die z e n t r a l i s i e r e n d e E i n t e i l u n g 
der Erblande in Gubernien (Statthalterschaften) und 
Kreise ward beibehalten nnd weiter gestaltet. 

Der C i l l i e r K r e i s hatte einen Flächenranm 
von fast 65 Quadratmeilen. Außer den beiden 
landesfürstlichen Städten Cill i und Rann gehörten 
dazn sechs landeSsürftliche Märkte (Hochenegg, 
Rohitsch, Tüffer, Sachfenfeld, MSttnig, Saldenhosen), 
20 Mnnizipalmärkte (Weitenstein. Gonobitz, Lemberg, 
Studeuitz, Maxau, Windischlandsberg, Peilenstein, 
Drachenburg, Hörberg, Reichenburg, Lichtenwald, 
Monipreis, S t . Georgen, Fraßlau. Oberburg, 
Laufen. Riez, Praßberg, Schönstein, Wöllan), gegen 
1000 Dörfer und kleine Orte. Der Kreis hatte 58 
Werbbezirke, 558 Gemeinden nnd 173.533 Ein-
wohner. 

An der Spitze des Kreises stand der Kreis-
hauptmann, der feinen Sitz in Cill i halte. I n den 
ersten achtziger Jahren hatte Iofef Mar ia Freiherr 
von Dienersberg diese Stelle inne. 

I h m unterstand der Magistrat, der die Ver« 
waltung und Gerichtsbarkeit unter der Leitung des 
Bürgermeisters (zunächst der Riemermeister Johann 
Georg Fröhlich) besaß. Dem Magistrat waren als 
privilegiertem L a n d e s g e r i c h t sieben Gemeinden 
(die Stadt. Schloßberg, Unter-Kötting, Medlog, 
Forstwald, Laisberg und Rann) zugeteilt. Das Ur-
teil des Stadtrichters über Leben und Tod bedürfte 
der Genehmigung der innerösterreichischen Regierung 
in Graz. Als Zeichen dieser höchsten Gewalt des 
Magistrates war am Rathause eine Hand mit dem 
Richtschwerte angebracht. Die Ratsherren (sünf bis 
sechs) erhicltcn jährliche Entlohnungen von je 100 
Gulden, der Bürgermeister hatte seine Prozente von 
den verschiedenen Einnahmen. Der Syndikus (Johann 
Fuchs) bezog jährlich 500, der Sekretär 300, der 
erste Kanzlist 250, der zweite 200 und der dritte 
150 Gulden, dazu Quartier und Holz; der RatS-
diener bekam 100 Gulden. 

Von anderen kaiserlichen Aemtern befanden sich 
hier eine dem Marbnrger Bankgefällsinspektorate 
untergeordnete Zollegstätte, der die außer der Stadt 

liegende große Warenlegstätle zugehört?. Besonders 
lebhast war der Handel mit Rohitfcher Sauerbrunn 
nach Ital ien. Ferner war hier ein TabakgefällS-
Inspektor«» mit einer Tabaklegstätte für das Unter-
land, eine Lottokollektur und ein landschaftliches 
Physikat. 

Die Stadt, die gegen 200 Häuser mit zirka 
2500 Bewohnern zählte, war noch ummauert. Zur 
Förderung des Verkehres wurde nun ein Teil der 
Ringmauer am Laibacher Tor abgerissen, nachdem 
das Tor selbst schon vor sechs Jahren gefallen war 
(1781) und das Mauthans (Nr. 54, jetzt 1) ver« 
kauft. Das G r a z e r T o r , das riesige Mauern 
und eine steile Auffahrt befaß, wurde bald darnach 
entfernt (1803). Um den S t a d t f i n a « z en auf» 
zuhelfen, wurden 1785 mit kaiserlicher Bewilligung 
die Stadtmauern nnd Graben im Lizitationswege 
verkauft; für jene nahm die Gemeinde 1181 Gulden 
53 Kreuzer, für diese 901 Gulden ein. Es ging 
nun an ei» Hämmern und Pochen, ein Graben und 
Sprengen; die Stadt bekam Luft und Raum für 
die weitere Entwicklung. Der einengende, 300 Jahre 
alte steinerne Ring verschwand mehr und mehr. Die 
Stadtbnrg, die auf Befehl Mar ia Theresias in eine 
Kaserne umgewandelt werden sollte, wozu die Stadt 
von 1778 bis 1781 bedeutende Summen beitrug, 
verlor ihre Umschließungsmauer» und der Graben 
wurde verschüttet (1803). Damals verschwand auch 
die Lorettokapelle im oberen Stockwerke, wo die 
Leiche des letzten Grafen von Cilli, Ulrichs l l . , auf« 
gebahrt worden war. 

Als Kaiser Joses aus seiner Reife nach Rom 
unsere Stadt besuchte, befriedigte ihn die Kaserne 
allerdings noch nicht; denn er schrieb dem Feld-
marschallentnant Riese am 28. März 1784: „Hier 
(Cilli) ist die Kaserne so elend, und besonders sind 
die Stiegen und hölzernen Beischläge so fenerge-
fährlich, daß erstere in diesem Schlosse zugerichtet 
werden müssen, bevor die Truppen es beziehen." 
Sie bezogen es im folgenden Jahre nnd es hörten 
die lästigen Einquartierungen auf. 

Damit hing ferner zusammen der Berkans des 
alten Stadtquartierhaufes in der Herrengasse Nr . 3 
nm 2221 Gulden an den Bäckermeister Sima. 

Auch i n g e i s t i g e r B e z i e h n n g wurde 
die Stadt erneuert, zeigten sich die Spuren des Herr« 
schenken Zeitgeistes. 

Die k. k. K r e i S h a u p t s c h u l e wurde be» 
reitS unter Mar ia Theresia errichtet (1776) und 
die Stadtgemeinde übernahm die Herrichtung. Aus-
stattung und Erhaltung des Gebäudes (heutiges 
Musik- und Mnfealgebäude). Trotz strenger Aussicht 
seitens des «reishauptmannes erhielten sich die 
sogenannten Winkel« (Privatschulen), besonders die 
des Josef Maizen. Ueber Beschwerde des Haupt« 
schuldirektors MansuetuS P Zanggerl (1780) wur-
den diese Winkelschulen nur unter der Bedingung 
geduldet, daß die Inhaber sich durch Frequentierung 
der Normalschule in Graz die neue Lehrart an-
eigneten und sich darüber mit einem Zeugnisse der 
Direktion ausweisen. Laut Hosdekretes vom 
20. Oktober 1780 ordnete Joses I I . an, die 
Kinder zum Besnche der Schule besser als bisher 
anzuhalten. Die nachlässigen vermögentlichen 
Eltern sollen, falls sie künftig ihre Kinder nicht in 
die Schule schicke», zur Bezahlung des doppe l« 
t e » S c h u l g e l d e s , die armen hingegen zur 
Verrichtung einer öffentlichen Arbeit, besonders bei 
Reparierung und Erbauung von Schulen nach 
Umständen verhalten werden. Die diesbezüglichen 
Anzeigen waren vorschriftsmäßig von den Bezirken 
an die bestellten Visitatoren oder Aufseher (P. 
Zanggerl), durch diese an die LandeSstelle einzu-
schicken. Schon im Jahre 17*6 wollten Jesuiten 
in Cill i eine lateinische Schule (Gymnasium) er« 
richte» und zur Zeit Mar ia Theresia unterrichtete 
der Stadtschulmeister auch pro pur.« in Latein. Auf« 
kläniug und Fortschritt regten in den 90er-Jahren 
wieder den Gedanken an. 1800 erhielt endlich der 
k. k. Baumeister für Cil l i Dr . Nikolaus Lippitsch 
vom innerösterreichischen Gubernium die Bewilligung, 
für die Errichtung einer solchen Anstalt, „ für die, 
wie es im Aufrufe heißt, sowohl bei der Stadt« 
als auch Landbevölkerung großes Interesse vor« 
Handen war" , im Kreise zu sammeln. Da auch der 
Fürstbischof von Lavant Leopold Graf Firmian 
und der Dompropst Paul Jeschenagg dafür ein-
traten, so war 1808 bereits eine Summe von 
30.000 Gulden beisammen. Jetzt gab Kaiser 
Franz I . laut Zuschrift der Landesregierung vom 
10. S e p t e m b e r die Einwilligung zur Errich-
tuug dieser Schule unter der Bedingung, daß sie 
von unten aufwachse „und mit der Eröffnung der 
sechsten Klaffe" das zugehörige Gebäude sammt 
Einrichtung von der Stadtgemeinde fertig gestellt 
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sei. I m November desselben Jahres wurde die 
erste Klaffe im Hause des Thadoäus Perko, Post 
gaffe Nr. 40 (jetzt Rathausgasse Nr. 4) eröffnet. 

Als am lf>. November 1813 da» neue Ge-
bäude mit der fünften Klasse durch den Kreishaupt-
mann Grasen Reinhart Auersperg eröffnet ivard, 
gab sich nach den Worten des Präseklen sDirektors) 
Erenbert Fettinger „die Freude, den so lange sehnlichst 
gehegten Wnnsch erfüllt zn sehen, in der gesamten 
Bürgerschaft, sowie in der Bevölkerung deS ganzen 
Kreises knnd." 

M i t Stolz blicken nun Gymnasium nnd Stadt 
aus den huudertjährige» Bestand. 

Bon der Aufklärung getragen, waren gleichfalls 
die k i rch l ichen N e u e r u n g e n u n d A n o r d -
n u n g e n Josef's 11 

Um das Land Steiermarl auch kirchlich zu 
einigen, wollte der edle Monarch 1785' da? Bistum 
L a o a n t nach C i l l i verlegen. Der Plan, der 
zur Zeit der Reformation zum erstenmal aufgetaucht 
war. scheiterte jedoch an dem Widerstand des Fürst-
bischojs Binzenz Grafen von Schrattenbach. Dafür 
wurde dem päpstlichen Breve vom 15». Dezember 
1761, betreffend die Uebertragnng der Abtei von 
der Hanptpfarre St. Martin bei Windischgraz »ach 
St. Daniel in Cilli da» l'I.,evt»m rngium erteilt. 
Seil damals ist der Stadtpfarrer iu Cilli infulierter 
Abt. Infolge der Uebertragnng des E r z b i s t n m s 
G ö r z nach L a i b a ch ( i 787) wurde» alle Pfarrer 
im Cillier Kreise, die seit >751 zum BiStum Görz ge-
hörten, dem Bistum Lavant einverleibt. Die Metro-
politanrechte über ganz Käniten und Steiermark 
übertrug der Kaiser an daS deutsche Erzbistum 
Salzburg. Damit war die alte karolingische Ord-
nung, ivonach alles Land südlich der Dran kirchlich 
zu Aquileia gehörte, gelöst u»d das alte „Archidia-
tonat Saunien", dessen Mittelpunkt Cilli war. ver-
schwand. Gegen letzteres und gegen die neue 
Dekanateinteilnng protestierte der Abt Segher von 
Weißenhaul; Kaiser Leopold 11. «ahm ihm die crz-
priesterliche Würde und dekredierte ihn zum Dechant. 
Neuerdings wurden Verhandlungen wegen Verlegung 
des L a v a n t e r BischossitzeS nach Marburg 
oder Cilli angekuüpst, als es sich um die Bereinigung 
dieser beide» Kreise handelte (1804). Damit hing 
der Umbau des Pfarrhofes zusammen, wozu die 
Stadt 1712 Gulden beitrug. Der Ausbruch des 
Franzosenkrieges im Jahre 1805 nnd 1809 machte 
das Projekt ganz verschwinden. 

Der Benefiziat bei St . Joses AmbrosiuS Per-
tan laxgte beim Rate in Cilli an, im Jahre 1781 
das hundertjährige J u b i l ä u m der J o s e f i « 
t i r che feierlich zu begeben. Der Rat bewilligte 
zwar zur Herstellung neuer Airchenstühle weiches 
Holz, allein die innerösterreichische Regierung verbot 
das achttägige Jubiläum, insbesondere die Prozession 
und gestattete nur sür den 2. September einen seier-
lichen Gottesdienst gegen genaueste Beobachtung aller 
bestehenden Generalien Als am genannten Tage 
viele Bäume uud Sträucher zur Ausschmückung bei 
der Kirche allsgestellt wurden und die Krämer allerlei 
Kleinwaren serlboten, wurde der Rat wegen Außer-
achtlassnng der schuldigen Obsorge zur Verantwortung 
gezogen, «hm ein Verweis erteilt und anfgetragen, 
m Hinkunft auf die Allerhöchste» Anordnungen ge. 
naner achtzuhaben. Den Zünften wurde verboten, 
bei erlaubten Prozessionen mit großen Fahnen, be-
sonders ausgestatteten Fahnenträgern nnd mit Musik 
zu erscheinen. 

Unter 34 in Steiermark a u s g e h o b e n e n 
K l ö s t e r n war auch das Miuoriten- nnd Kapu-
zinerkloster. Ersteres hielt sich durch die deutsche 
Predigt, starb jedoch allmählich aus. Letzteres sollte 
nach 1783 ganz verschwinden, doch ging man in-
folge besonderer Begünstigung 1810 von der Auf« 
hebnug ganz ab. 

Die letzten drei Minorite» waren P. Man-
suetn« Zanggerl, Direktor, und P Anselmus Koschnt, 
Katechet der KreiShauptschule, endlich P. Junozenz, 
der erste deutsche P r e d i g e r der nach Mar-
bürg übersiedelte. So war wieder ein Stück Alt-
Lt l l l verschwunden. I m Jahre 1811 willfahrte 
Kaiser Franz den Bitten der Cillier und übergab 
der Stadtgemeinde die verivaiste nnd vernachlässigte 
Minoritenkirche sür den deutsche» G o t t e s -
dienst unter der Bedingung, daß sie sür die Her-
stellung nnd Erhaltung derselben sorge. 

Sechs B r u d e r s c h a f t e n , darunter auch die 
bedeutendste der s c h m e r z h a f t e n M u t t e r 
G o t t e s , die ihre» Sitz in der gleichnamige» gothi 
scher« Kapelle der Pfarrkirche hatte, wurde» aufgelöst, 
»hre Benefizien nach dem Tode der Nutznießer ent-
weder dem Religionssonde einverleibt oder zn an-
deren Stiftungen venvendet, so zur Gründung eines 

Drntsche A l n c h t 

A r m e n ha »seS allhier. DaS entsprach so recht 
den edlen Jnteutione» de» Schätzers der Menschheit. 

Die A n d r e a s k i r c h e am Dorubache wnrde 
gesperrt (1783) nnd dem Magistrate übergeben, der 
sie als Magazin verivendete. DaS Benesizinm wnrde 
mit dem Hochenegger Floriaui Benefizium znr Stif° 
tnng der Psarre Sternstein benützt. Bier Jahre 
hernach wnrde über Austrag der Regierung auch 
die N i k o l a i k i r ch e geschlossen nnd die beiden 
Glocke» sür die Stadtpsarrkirche umgegossen. Ueber 
Protest der Landgemeinden und Stadtpfarrkirche 
wurde jedoch nach drei Jahren die Sperrung auf-
gehoben nnd letztere ließ für d'e Nikolaikirche neue 
Glocken dnrch den Cillier Glockengießer Johann 
Steinmetz anfertigen. 

Wie anderwärts, so wurde auch hier der 
F r i e d h o s um die P f a r r k i r c h e ausgelassen 
und außerhalb der Stadt nach St. Maxmilian und 
Heiligen Geist verlegt (i784.i. Zehn Jahre hernach 
lauste der «aufmann Franz Pichler die Mauern 
deS alte» FriedhofeS nm 51 Gulden; sie wnrde» 
niedergerissen und der Platz geebnet. Die Grabdenk-
mäler wurden teils an der äußere«, teils a» der 
inneren «irchenwand angebracht. An der Sakristei-
feite befand sich die Kapelle des Heiligen Michael, 
ein alter Karner, den der Weißgärber Johann 
Siebenbürger lizitierte nnd abriß. An der Stelle 
wurde ein Gärtche» angelegt, in dem der „norische 
Krieger" ausgestellt wurde. 

Kaiser Josef blieb bei seinen kirchlichen Re-
formen trotz der Re ise des Paps tes P i u s VI. 
nach Wien; ein denkwürdiges Ereignis insoserne, 
als es das erste- nnd letztemal war, daß ei» Papst 
die Grenzen nnserer Alpenländer überschritt »nd 
daselbst weilte. 

Am.17. März kam Seine Heiligkeit ans der 
Reichsstraße von Laibach her nach Cilli. Das Kreis-
amt verbot ans kaiserliche Anordnung hin, die Glocken 
zn läuten, zu schießen. Prozessionen »nd feierliche» 
Einzug zu halle», kurz alle weltlichen uud geistlichen 
Ehrenbezeigungen und Ceremonien. Der Papst über, 
nachtete im gräslich Gros'schen Hanse (Rathaus) im 
zweiten Stocke. 

Am solgenden Tage empfing er die Honora-
tioren der Stadt nnd Umgebung. Nach dem 
Mittaglänten erteilte er der Volksmenge vom 
Fenster aus den Segen. Hernach fuhr Pins VI. 
über Marburg nach Graz. 

Den geistigen Aufschwung in nnserer Stadt 
kennzeichnen die Errichtung eines D i l e t t a n t e n -
t h e a t e r s (1791) und die erste Begründung des 
M u s i k v e r e i n e S (1801). Beide hängen mit der 
Entwicklung, der dramatischen nnd musikalischen 
Kirnst in Wien unter Kaiser Joses zusammen. 
Der Mlisikvereiu löste sich jedoch 1807 wegen der 
traurigen Zeitverhältnisse wieder ans. 

I m V e r l a g e des I . I e n k o erschienen 
mehrere Werke, so auch „Kritische Untersnchnngen 
über die Ursachen des Lächerlichen" von Keppler 
(1792). 

Merkwürdig ist, daß der st e i r i s ch e R o b i n-
s o n" ein Cillier war. Es erschien nämlich im 
Jahre 1793 in Franksnrt a. vJ)f. und in Leipzig 
das Buch: „Der steirische Robinson oder Reisen 
«nd besondere merkwürdige Begebenheiten des Joses 
Müller an der brasilianische» Küste von Amerika" 
von einem ungenannten Verfasser. I n der Einlei-
tung sagt der Anonymus, daß er aus Münster in 
Westphalen Geschäfte halber nach Steiermark kam 
und sich einige Tage in Cilli aufgehalten habe. I n 
einem Gespräche über Reisen erzählte ihm sein 
Wirt, daß sein Großvater solche R e i s e n ge-
macht habe, dergleichen noch wenige unternommen 
hätten. Der Westphale brachte da» Tagebuch des 
Großvaters käuflich an sich uud gab es in seiner 
Heimat unter obigen Titel heraus. Wie viel daran 
Wahrheit oder Dichtung ist, läßt sich nicht sagen. 
Tatsache ist es, daß im Jahre 1726 ein Andreas 
Müller als Bnrgschreiber in Cilli lebte nnd daß die 
Schreibweise eilligermaßen an den Cillier Dialekt 
erinnert. Joses Müllers Vater soll Schulmeister 
und Verleger in Cilli gewesen sein. Anderseits 
waren die Abentenerromane seit dein Erscheinen des 
englischen „Robinson Crnsoe" von Dessoe (1719) 
sehr beliebt. Der unbekannte Verfasser protestierte 
freilich gegen die Meinnng, daß seine Erzählung 
bloße Erdichtung sei, wie die beliebten Robinsonaden, 
sie enthalte Wirkliches. Ein wahrer Kern lag ja 
auch dem Robinson des Engländers zugrunde. Wie 
Robinson Crnsoe (Matrose Selkirk ans Juan 
Fernande; an der brasilianische» Küste einsam 
lebte, so Müller aus einem öde» Eilande an der 
Küste von holländisch Guyana in Südamerika. 

Wie Selkirk, so kehrte auch unser Robinson 
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mit seiner Negerin in die .Heimat zurück, wo er 
sich bei Graz einen Gasthos kaufte. 

So gab es also neben den englischen, sranzö-
fischen, holländischen, irländischen, griechischen, srän-
fischen, böhmischen, schiefischen, jüdischen, branden-
bnrgischen. Berliner, Schweizer, Leipziger anch eine» 
st e l r i s ch e n Robinson, der von C i l l i stammte. 

Schwere Unglücksfälle brachen über die Stadt 
in den zwei letzleu Jahrzehnte» des 18. Jahrhnn> 
dertS lierein. 

Dem schneelosen W i n t e r von 1778 aus 
1779 folgte ein heißer, dürrer S o m m e r , so daß 
das Vieh aus den Felder» nnistand. Eine unge-
wohnliche Steigerung sämtlicher Preise war die 
Folge. Eiil Metzen Weizen kostete einen Gulden, 
gegen 40—50 jkreuzer vordem, ein Eimer Wein 
1 Gulden 30 Kreuzer, gegen 60 Kreuzer srüher, 
ei» „Kapiitrock" (langer Rock) 1 Gulden 80 Kreuzer 
gegen 1 Gulden vordem usw. B ür germ eister 
war damals Johann H o r n st ei »er , bürgerlicher 
Sattlermeister, von 1778—1781. 

Unter seinem Nachfolger J o h a n n Geo rg 
F r ö h l i c h , Riemermeister, brach am 3. Dezember 
1783 um 9 Uhr abends im Hause des Lederer» 
Jureschitz in der langen Gasse Nr. 124 l Herren-
gasse 28) F e u e r aus »nd äscherte noch vier Hänser 
in dieser Gasse; dazn süns in der Färber- (Schul-) 
gasse ein. Hätten nicht die Soldaten des Regiments 
Mingazzi )o werktätig eingegriffen, so wäre bei dem 
Umstände, als ein heftiger Wind wehte, nnd die 

tänser mit Schintel» gedeckt waren, ein größerer 
chaden angerichtet worden. 

Unter dem Bürgermeister S e v e r i n B e r g -
t o l d t brach am 7. Feber 1794 nm halb 7 Uhr 
abends im Hanse des Seilermeisters Joses Meßner 
in der Grazerstraße Nr. 77 (jetzt Nr. 11) Feuer 
au» und äscherte 13 Häuser in der Grazerstraße 
und Postgasse ei«. 

Der größte B r a n d , der die Stadt heimgesucht, 
ivar am 5. April 1798. I m Minoritenkloster 
waren viele kranke Soldaten des ans Italien heim-
kehrenden Heeres nntergebracht. Die Spitalsmägde, die 
am Gründonnerstage Fische buken, warfen die 
Tiere lebendig ins heiße Fett, das, durch die 
zappelnden Fijche nach allen Seiten auseinanderge-
spritzt, entzündete sich und sprengte infolge de» 
törichten Versuches, es durch Wasser zu löschen, den 
Schornstein, an dessen Wänden in den Boden kam« 
mer» viele Tornister mit schärfen Patronen aufge 
schichtet waren, die den MaroderirS gehörten. Kaum 
fing das Dach zn brennen an, verpufften die kirnst-
lichen Feuerbränve wie Raketen nach allen Richtnngni 
nnd steckten die Hänser in der Vorstadt eher i» 
Brand als die dein Feuerherde zunächst stellende» 
nnd in knrzer Zeit war die Stadt ei» Flammen-
meer. 

Das Feiler loderte so sehr und die Hitze war 
so groß, daß die Bewohner ans der Stadt fliehen 
mußten. Dazn trug wesentlich bei, daß die meisten 
Häuser mit Schinteln gedeckt, große Holzvorräte in 
den Höfen aufgehäuft wäre« nnd ein starker Wind 
herrschte. Meilenweit trug dieser die seurigen Kohle» 
»nd Dachspäne. Eben trat der Abt Sogher mm 
Weißenhaiis im vollen Ornate aus der GakrisW 
der Pfarrkirche, nm die Ceremonie der Fußwafchnirz 
zu beginnen, als der Schreckensrnf: Feuer! lähmend 
und vernichtend durch die Reihen der Versammeln» 
lief. (Bericht eines Zeitgenossen.) 

Voll den 200 Häusern der Stadt verbliebe» 
nur sechs unversehrt, nämlich die, welche nach dem 
Brande von 1794 mit Ziegeln gedeckt worden wäre». 
DaS Minoritenkloster samt Kirche, die Pfarrkirche 
und Elisabethkapelle waren ein Raub des Elementes. 
Die übrigen e l s M i n o r i t e ll fristeten ei» traurige» 
Dasein. Die Anfhebung des Klosters war damit 
gewissermaßen sanktioniert. Die vier neuen Glocke» 
der Psarrkirche schmolzen. „Sehr traurig war e» z« 
sehen und zu hören," sagt ein Berichterstalter, „als 
ein Knabe am Osterseste mit einem Glöcklei» i» 
der Stadt herumklingelte und die Andächtigen z u » 
Gottesdienste lnd." Die Archive deS Kreisamte» 
u«d Magistrate» w»rdc» leider zerstört. Groß war 
der Verlust an Lebenslnittkl» »nd Tieren. I n der 
Müllergasse Nr. 6 (Bahnhosgasse Nr. 9) ginge« 
sechs Menschen zugrunde; der Hausbesitzer. Schuh-
macher M a r t i « Schando r , flüchtete daselbst 
mit seiner Frau und vier Kinder« in den Keller, 
wo sie erstickten. I n das Unglückshaus rannte.«ich 
ein achtjähriger Knabe F r a n z Schneider , de» 
die Familie Schandor einlud. Schon stand der 
Knabe im rauchenden Hause, als ihn die sieben 

ahre alte Tochter eines Goldschmiedes Barbara 
ops bei der Hand faßte und dem sicheren?ode 

entriß. Sie rettete den späteren Abt und Stadt-
Pfarrer. (Schluß folgt.) 
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Der beuligen Anf taze unsere# B l a t t e s l iegt 
«ii Prvspkkt der chemisch-technischen Fabrik J o s e s 
w k i z ! Co., Eger, bei. 

s?ni2i:. 
HIT 

ist nicht nur im Pre is? bill iger als j edes 

andere F e t t , es ist itucb ausgiebiger . 

H i n «oll um 15 Lis 20 V «reuig r 

nehmen als TOD Bu t t e r oder Schweine-

H-hmali, dann schmecken die Speisen 

vonOgl ich . 

Wer macht ^curc mit Stahl und Stein? I i 
«tsnneii. von allem modernen Berfeht abgeschnittenen 
Cftm gibt «4 noch Leuie. die mit Fmerstein und Zunder 

K a»«ach«n. Kür diele Menschen existieren die «nodetnen 
hiljer nicht, trohdcm sie von ihnen wissen. Ebenso 

üb «4 noch vor tnr jm Hausfrauen in e Uegenen Gebirgs. 
tat, die j»ai von der „Schichtieise" zchött haben, jedoch 
Nqtem aus aller Gewohnbeil bei ihren altertümlichen 
Lt>j»«dod«il und Seisen blieben. Gegen» Srtig ist jedoch 
fo .klhicdtseife" in jedem, noch so entfernten Dvtse und 
KH im l,einsten Keiler zu finden! jede tüchtige nnd spar-

Hausfrau verwendet ^Schichtleise". .Schichiseis«" ist 
jnjutm teilt und frei von allen Wäsche und Hände 

izniden Bestandteilen. Ihre Verwendung bedeuiel sür 
»n vail5halt erhebliche Ersparnis an Arbeit, Zeit un> 
mit auch an Geld. 

S S W 
SBUMNEKS^fNATÜRLICHES BITTERWASSER 
N U ABFÜHRENDE W I R K U N G . V O R Z Ü G L I C H GEGEN 
C0«5Tll*TlON,GESTÖRTEVERQAUUNG.CONG ESTIONEN. ETC. 

$ Schutzmarke: „Anker 

*tf«| für | 

? flnker-Pain-6xpeller 
.« ->» vorzüglichst» fchiurrjHillewbe «nd 
ableitend« vinrelhnug bei E»käit»«ge» 
nsw. allgemein anerkannt: zum Preise von Wh, 
« 1.40 und 2 St vorrätig in allen Apotheken 
Ln« Einkauf diese« über«! beliebten Hau«-
mittet/- i.ehnie ma» nur Original fiaschen in 
SAaiMtlit mit unsrer Schutzmarke „Anker" 

I st. dann ist man sicher, da« Originalerzeugni« 
erhalten zu haben. 

fr. W M Jpji f t f t ; i » .«i l lnmi 5ümr 
in Prag, 

Ilisabethstraße 9tr. D ne». 
Versand täglich. & 3 0 

erra v 
China-Wein mit Eisen. 
Hyfiea. Amutellaar *>•> >«"«> ln»upr«U und, ehren-

diptvm iar goldenen Medaille 
Krüfti(fan>r8mittel für SehwKclilieho, Blut-
arme und Rekonvalescenten. — Appet i t 
Anregend«», nervenatKrkende«, blntver-

besserndes Mittel. 
VoriÄrlleher ct*eetimaek. Ueber SOOO irxlUche Quteetil si. 

J . SKKRA VAL.LO. TrleVtJ-Karrola. 
KZtafllßh tn den Apothnken In rtnielieo : » I- ' K i.dö 

«ad n l L k l 4.HO 

R u f ÄNLl l lahmen Pfenfe hann man Ketoen Hirsch 

einholen. 

J. Ebensowenig kann man durch unreine, gestillte, gs 
"2 sch lech te Se fe d i r e e l i l e 

S c h i r i 
V. • 

• 
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•g verdrängen, •» 
^ weil j ede k lage Hausf rau wei«8, d a « unre ine | 
•g Seife die Wäsche ru in ie r t . 

S e t Je ~ 

S c h i e l ! : i § 
hom v v > " Seife -

A »her die Wäsche nicht angrr i f t , weil sie in 
J : g a r a n t i e r t r e i u ist. §• 

s Garantie für abso lu te R e i n h e i t : K 2 5 . 0 0 0 . 

S A R G , ^ 6 0 

W I E N -m Tjfc 

V 
.Ht l l» ! ZAHN 

BESTE j 

- c r £ m e ! 

. V I l < ' i n i M - l i t I s t n u r 

T H I E R R Y S B A L S A M 
mit k(f unyyc lt e<daemart«. WmWfl« «eilend»»» t»l» o»(T <11 
51S11« nOnUl ( i n , Pstmt. R cis> f»n»>li« ntlslch- » li. tret, 

«»»»er«? nnrrtnnnt atl die besten l l amml t t e l j t jen Dia»«»-
Mityvert«*, «oStirnsra, «rimint, Hiistrnr«». !Vt|4Itl«nun| iZnt-

iiiitftangca, tfetltfeilltta. Wnuden «tc. 
Wlsi oMtfltet die CfDftlunfl »ist Bcldaaweiwng an: 

A. THIERRY, Schutzengel - Apottieke i i Rrtfri i i bei BohiUch. 
Dq>»>« in tea •eifte« »»»itzitni. Htr. 

I I 

^ Seit Jahr! iunäerten bekannt * * 

all u te ra t t tm iM l i ttel 
bei Ciren in Karlsbad, 
larienbad, rraueaabad « t c . 

«tat» (1 tuend bewürL 

I m U n t e r a c l i i e b i i i i ^ e n v o r s u l t e i i K e n , werben rib 
|i. t. Koiisoiuentt'i< » >n . . M a t l o n i a O l e a t t b l i b l e r ' g. beten, 
die Originalflasc .«• Oi.' •.-iiü'.Ur ä a n e r b nun bei Tische 
vor ihren Aogeu •tfiie» i i !«,»>-, 
zu beachten. 

d l » K«»» kbrand 

L. Ltiser's Touristenpflaster 
D a s b e a t e u n d a i c h e r a t e M i t t e l 

g e g e n H ü h n e r a u g e n , S c h w i e l e n e t c . 

iteiu H a u p t d e p o t : 

L. Scbeeik's Apotheke, Wlen-Heldliog. 
Tu«ri>ten-
pfla^ter zu 
K 1 . 2 0 

Z n b e s t e h e n d u r c h a l l e A p o t h e k e n . 

, X . L u s e r ' s 

<ieil'» Vodenwichse ist da« vot»üglichste Einlaß» 
mittet sür hatte Böden. Keil'« Bodenwichse kommt in 
elben Blechdosen zum Preise von <5 Kreuzern in den 

janbcl und ist bei Gustav Stiger und bei Bstlor Wogg 
in Cilli. in Martl Tüffer bei And. Elebacher̂  in Rohitich 
bei Joses Berlisg. in St. Marein bei Erlachste n bei Joh. 
Löschniag. in Lausen bei Franz Tav. Petek. i» Franz bei 
Franz Oftet erhältlich. 

5 kg K 3.20, S0 k g K 23 - a b F a b r i k . 

Preislisten aber F a t t i n g e r ' ä weitere bewährte 
Futtermittel fflr H ä n d e , H ü h n e r , Tanben , 

F a s a n e n umsonst und portofrei durch: 

' g Patent - Hundekuchen-

u Geflügels) tter-Fabrik Fattinger co 

x 
V e r k a u f s s t e l l e in C i l l i : Josef Matii> und Gustav Stiger 

l"ser Monopol-Tourenrad 
,Vf. « frei* fa tos 

' i m i t P r e i l a u f und D o p p e l g l o c k e n l a g e r i . t die p r e i a -
w ü r d i g a t e , m o d e r n s t e , e r s t k l a e a l g e n. r e i c h v e r z i e r t e 

Markeaaia» Inne aad gröss ter Tragfähigkei i . S tä rks te 
Felg<n mit farbigen Str ichen. G u t e r P n e u m a t i k , kurz mit 
allen Vorlägen einer r*ell>n Mnrkemnaschine S c h r i f t l i c h e 
Garaatie 1 J a h r — E i n f a c h e r e F a h r r ä d e r s c h o n v i e l 
billiger. Selbst ein,- einzelne Maschine wird von uns f r a c h t -
frei kl» xu r G r e n i e und v o l l a t f t n d i g « o l l f r e i gel iefert 
Vorrimondunn d-e Betrages oder Anzahlung. R - s t Nac inah rae . 
Gtraitiean<prsiihe werden prompt von nnserer österreichischer. 
V r-mlfitell- erl .digt . D4C" H a n p t k a t a l o g Ü b e r F a h r r ä d e r 
ZnbeliSrteile n n d S p r e c h n i a s c b i n e i t m i t b e i i t p l e l l o g 
billigen P r e i s e n u m a o n a t u. p o r t o f r e i I T I i s K I p I r x -
F a l i r r H d - l i i i t i t H t r l e , Berlin 780, G . t sch iue r St r . 15 

V e r t r e t e r übe ra l l 
gesucht. 

i r u c f e s ö r t ^ t i V e r e i n s b u c h d r u c k e r e i 

' „ m m " Cim liefen zu mäßigen Preisen 

Echte Brünnei Stoffe 
J r ü h j a b r s - und Sommersaisd« 190» 

Ein Koupon 
M i r . Z.to lang. 

kompletten 
Herrcn-Anzug 

sAock.Hoseu.Kilet) 
gebend, kostet nur 

l Koupon 7 Kronen 
l «oupon 10 Kronen 
I Koupon 12 Kronen 
1 Koupon IS Kronen 
l Koupon >7 Kronen 
I Koupon 18 Kronen 
I Koupon 20 Kronen 

Sic^el-Imhof 1« Brunn. 
matter gratis uad krank«. 

Die Vorteile der Prl»atkundschatt, Stoffe direkt bei der 
"ytrma Siegel-Jmhof am Fabriksorte zu bestelle», 
find bedeutend. Jixe billigste PrtUt. 6ro»te HA» 
Wahl. Mustetgetreue. aufmerksamste?lu«'ührunz, auch 

kleiner Aufträge, in ganz frischer Ware. 
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Erste Marburger Wach- und Schliess-Anstalt 
Die Ers t e Marburger Wach- und S c h l i e s s - Ansta l t beabsichtigt mit 15. Juni in Cilli eine Filiili 

zu errichten. 

Zweck derselben ist die nächtliche Bewachung von H ä u s e r n » V i l l e n , G e s c h ä f t e n , M a g a z i n e n Lager-
p l ä t z e n gegen Einbruch , Diebstahl, Feuer , Wasser und sonstigen Gefahren und werden auch Sperrungen Ton allen Objekts 

übernommen. Bezugnehmend auf die Erfolge, welche derart ige Anstal ten in der ganzen Wel t bisher auszuweisen haben ist es gewi» 

für jeden P . T . Haus- Villen- und Geschäftabesitzer von grossem Interesse der Anstal t als Abonnent beizutreten, da auch dfl 

Gebühren bei genügender Abonnentenanzahl auf den äusserst kleinsten Bet rag berechnet würden . 

E s wird in den nächsten Tagen ein Ver t re te r der Ansta l t bei den P . T . Besitzern vorsprechen und geneigte Auftrifl 
. 14J04 

entgegennehmen. 

Per sofort oder spätestens ab 
I. Juli wird 

ja Cilli selbst oder bis zu '/* stunde 
von der Stadt entfernt, staubfreie, 
gesunde Lage, elegantes, ruhiges Haus, 
wo möglich mit GartenbenQtzung 
(Karolinenstrasse und Villeninsel be-
vorzugt). Erwünscht sind: 4 Zimmer, 
Dienstboten- und Badezimmer, Hoch-
parterre oder I. Stock. Gartenbe-
nQtzung oder grosse, sonnige Veranda. 

Gefällige Anträge sind baldigst 
unter genauer Wohnungsbeschreibung 
und Preisangabe zu richten an Bau-
rat Kuno Waidmann, Graz, Halbärth-
gasse 6. u tob 

Geprüfter Maschinist 
rer 

mit guten Zeugnissen, sticht P o s t e n . Gefl. 
Anträge an Emil G l k h a , Triest , Via 
Giuseppe Tar t iu i N r . 6. 14302 

Die S a n n e g R e - P r o d n k t e n -
N i e d e r l a g e in ( ' i l l i , Laibacher-
strasse Nr. 10 sucht einen kautions-
fähigen 

Leiter 
eventuel P ä c h t e r per 1. A u g n s t l . J . 
Gefällige Anträge an das Steinfelder-
Bierdepot, Cilli. 

Waiizentinktiii' 
Rasch und »o lh tändig vernichtendes Mittel 

Iflr die Wanzen und deren Bro t . Oefteres 

Bestreichen der Bet t laden , Tflrstsicke, 

Maoerritzen, Bilderrahmen etc. genügt , um 

eine schnelle nnd nachhal tende Wirkung 

i n erzielen. 

Kleine Flasche 60 h, '/»• Flasche K 2.50. 
Wo nicht erhäl t l ich: Hauptdepot Mag. 

Pharm. Karl Wolf, Adler-Drogerie Mar-
burg a. 0. , Herrengaste 17, gegen aber Pos t -
gttsse. 14284 

Wohnung 
im I Stock, freundlich, ga?sen*eitig g e -
legen, mi t 2 grossen, auf Wunsch 3 Zi «mern 
und Zagehör is t an kleinere Familie zu 
vermieten und sofort zu beziehen. Lan-
hoferstrasse, Villa 26. 

Wohnung 
Der ganze 1. S to ik mit 6 Zim r.ertf, moden» 
ausges ta t te t , mit prächtigen N r b e n r ä t m e » , 
Ba^ nnd Wasserlei tung. Patkante i l mi t 
Lusthaus , ist an eine na r ruhige, stabile 
Fami'de zu vermieten und mit Ju l i zu-
beziehen. Villa . R e g i n a " Lanbofers t raase 

* 

raotientod 
( S c k a b e n g c l s t ) 

Wirksamstes Mittel zer Verhütung von 
Mottenfraks in Pelzwerk, Teppichen, 
Kleidern u, », w. Hat den Vor-ug. nicht 
den bekannten unaiigen-hmen Geruch an-
derer Mottet iwit tel zu besitzen nnd über-
tr iff t dieselben an Wirksamkei t . 

Gebrauch: Man zertei l t mi t te ls t eines 
FI8s»igk»its*.rst4ubers die»« Essenz oder 
giesst sie auf Fliesi_papier uud legt das-
selbe zwischen die zu sohtttzenden Kleider, 
Pelze, Wollstoff etz. Letztere packt man 
dann gut ein und bewahrt sie in einem 
kühlen Raume ans. 

Preis Flacon 30 kr. — 60 Heller. 
Wo nicht e rhä l t l ich : I laoptdepot Mag. 

Pba r i r . Karl Wolf, Adle,-Drogerie Marburg 
». D., Herreugnsso 17. gegenfiber Pos t -
gasse. 

Wanzen lud 

Machen 8ie einen Versuch und lassen Sie eine Grat» 

Mustersendung von 

füpltxen und Einsätze 
schicken. Liefere meine W a r e zu äusserst günstigen Preis«, 
speziell im KleinverBand, weil eigene E r z e u g u n g 

Josef Thurnher 
— Handsticker = = = — 

D o r n b i r i i , N c l i m e l z h U t t e r a t r . 3 3 (Vorarlberg) 

Der beste Fussbodenanslrich 

aas 

Fiedlers Drogerie in Cilli 
stbertrifft alle anderen angebotenen Wan-
zenmit tel durch sicher» Wirkung, den Vor-
zug nicht «riftig, nicht ätzend, n ich t feuer-
gefährlich zu sein, die Mobelpolitur und 
Wäsche nicht anzugreifen und durch seine 
Billigkeit ('/« Liter 50 Heller). 

Anch alle Schu 'zra i tVl gegen Motten 
wie Mottenessenz (60 h), Mottenpulver 
(100 g 70 h>, Motteiitee {40 h) werden 
nl* erprobte Mittel eigener Erzeugung em-
pfohlen . Ausserdem : Fliegen le im, Fl i gen-
länger „Hulloh"*. Fl iegendüten mit Leim 
b o t r i e b e n , ech t dalmatinisches Insekten-
pulver . 14298 

Eichen- und Buchen - Bre t te lböden , sowie 
Parquet ten I. und II. Quali tät , S c h i f f b o d e n ohne sicht-
bare Nagelung in Lärchen und Fichten liefert und legt 

14307 Ferdinand Pototschnigg 
I D a a s c L p f t i s c l ^ l e r e i i n I f c v £ a . r " b \ x x g r a . H D -

HALT BAR! ELEGANT! AUSGIEBIG! 
IM GEBRAUCHE BILLIGST! 

In wissenschaftlichen Zeitschriften wegen seiner hygieni-
schen Eigenschaften anerkennend erwähnt! 

Niederlage, Cilli: Angnst de Toma. 

8 t . R a d e g i i n d bei G r a z 
Kurort und Wasserheilanstalt 

Prachtv ille Lage, 750—1600 Meter Seehöhe, ausgedehnte Fichtenwald«»».-, 
zahllose Waldpromeuaden, Hoch quellen wasser, mildes Klima, staubfrei. PsnlluB-
svstem. Wissenschaft l iche Wasserheilmethode, Massage eigenen Svsteins Mi 
Verdauungsstörungen, Elektrotnerapie , Kohlensäurebäder, Diätkuren. Eingenclv« 
Sommerwohnungen, Frequenz 800, mässige Preise . L a Sommer Automobil-

Omnibus aus Graz. — Prospekte grat is . 

14299 Dr. Rnprich , Leiter der Anstalt. 
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Martin U r S C h k o 
M Bau- u Möbeltischlerei 

Fiämiirt Cilli 188-3. 
mit Maschinenbetrieb 

Gegründet 1870. 

Rathausgasse 17 CILLI Rathausgasse 17 
empfiehlt sich zur Uebernahme von den bis zu den 

H o N K T ' F v i i H t f r i n t « l - T ü r « * ! ! t u n L a j o r . 

Lie fe rung von P a r q u e t t - S r e U e ! b ö d e n und F e n s t e r - R o u l e a u x . 
Gleichzeitig mache ich den hoben Adel und die geehrte Bürgerschaft von 

Cilli und Umgebung auf meine n^u hergerichtete 

Grösste Möbel-Niederlage 
U n t e r s t e i e r m a r k s 

tafmerksam und empfehle eine grosse Auswahl in allen erdenklichen Stil-
arten lagernden 

Schlaf- und Speisezimmer und 
Salon-Möbel «•»« 

Grosse Auswahl in Tapezierermöbel , Sa lon- t ia rn i tHrfn , Dekoration»-
Divan, Bet t -Einsä tzen , Matra tzen. Bildern, Spiegeln etc. etc. 

Komplette Brautausstattungen 
in grosser Auswahl zu staunend billigen Preisen lagernd. 

Vertretung und Verkaufsstelle von 

| Ä | n e u e s t e r Systeme, Holzroleaux in allen 
l H ! n i l \ i r s l Preislagen von der Braunauer Holzroleaux-

UUIUUOIUII und Jalousien-Manufaktur 

l l o l l a u i k i m & J l e r h e l , Braunau in Böhmen. 

Master n id Kostezivoransc'nläge auf Verlangen. 

Brause-Limonade-Bonbons 
(Himbeer. Zi t ron , Erdbeer , Ki rsch . Waldmeis te r ) 

s i n d d i e b e s t e n . 
Erste böhmische Aktien-Gesellschaf« orientalischer Zuckerwaren 

und Schokoladenfabriken, Kgl. Weinberge, vorm. A. Mariner. 

nipp 
y Q P s u e k e t ' t 

rend<j?PillervJ 
( \ r i i M r l n a E l l n a b r l h - I M I I f i i . ) 

Allen ähnlichen Präparaten in jeder Beziehung vorzuziehen, sind diese Pulen 
frei von a l l en s c h ä d l i c h e n S u b s t a n z e n ; mi t g r ö s s t e m E r f o l g « a n g e w e n d e t 
bei Krankheit«n der Unterleibsorgane, »ind leicht »Mehrend. blutrtinigend. kein 
Heilmittel ist günstiger und dabei völlig unschädlicher, um 

V e r i t o p s u i i y e i i 
i" l zu bekämpfen, die gewisse Quelle der meisten Krankheiten. Der 
A Teriuekerten Form wegen werden sie seiln von Kindern gerne 

genommen. Eine Schachtel, 15 P i l l e n enthaltend, kästet 30 h, 
nne Bolle, die 8 Schachteln, demnach 120 P i l l e n enthalt, kostet nur 
j -x . Bei Voreinsendung de» Betrages von K '2 45 erfolgt Franko-
Zusendung I Bolle Pillen 
U f n . n s i n n I Vor Nachahmungen wird dringend gewarnt. 
Tvärnuny I Man verlange, P h i l i p p Neuste in» abführende 
Pillen". N u r e c h t , wenn jede Schacht.-I und Auweiauug mit unserer 
gesetzlich protokollierten Schutzmarke in rot-schwarzem Druck 

Heil Leopold" und Unterschritt P h i l i p p Neun te ln , A p o t h e k e , versehen i s t . 
Unsere handelsgerichtlich geschützten Emballagen müssen mit unserer »irma 
«zeichnet sein. . . . . . . 

Philipp Neusteins is«38 
Apotheke zlzd „Heiligen Leopold", Wien, I., PlsakcngMM 6. 

D e p o t In Cilli: M. B a u s c h e r . 
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Mit dieser Marke 
veiNeliene 

Konkurrenzlos billigste Preise! 

Steinmetzmeister 
Gaberje'Nr. 6 Cilli Gaberje Nr. 6 

(gegenüber der Stadtmühle) 
empfiehlt sich zur Ausführung sämtlicher 

B i m i - und J l o i i i i i u e i i t n l n r l i e i t e i i . 
Uebernahme ganzer Gruftanlagen. 

Stets g r o M r . I i a c e r m n S r a h d e n k m f l l e r n von der e l n f a e h i l e n bi» 
zur f r l i i M t r n A « . f d h r u n K in allen gangbaren Steinai ten. 

Für s e h l e r l n i s e « M a t e r i a l wird weitgehendste f i a r a n t l e geleistet. 
E r i e n g u n g von M i i n n l a t r l n a r b e l t e i i wie: f M I r g e i t n t u r e n , T o r - und 

F e n M e r g m i i n d e etc in anerkannt bester nnd reinster Ausführung. 
R e n o v i e r u n g e n alter G abdenktnäler, sowie K e u V e r g o l d u n g alter In -

schriften schönstens und bill igst. 

Kostenvoranaclilstge und Zeichnungen auf Verlangen 
bereitwilligst. 

F e i i m t e R e f e r e n d e n über bereits ausgeführte Arbeiten stehen z i Diensten. 

v « txH<b(rtt( um» »«bTettdfjt, txutvv volkt.ciederduch: 

a ic&c rbud ) (Br öcutfrf ie — ! 

S t u ö c n l e n u . J n r t i e r l 
lierauitflib«* von Zrttz filrtt). I 

»wicht«« 40 h, Mf^Mab 75 h. mtl I 
MfcmfaaM 10 h mehr, t* tn olWn I 
Bu4)t>oiiWuna«« iu traben, »fflrt »Ich«, I 
|o »erlang« man es afflm Dorrln|rtî . I 
kn Betrag« Don d«» vertag ba. 

c. v. tn&cts'WKn K.fl.. n«»mch«tn. | 

TTn.-ü.'b e r t r o f f ©n. 
ist di^ von mir erfundene, an meinem 8jährigen Töchter-

chen, da# ein 100 cm lang?« Ha*r besitzt, erprobte 
g e s e t z l i c h g e s c h ü t z t e 

Ella-Haarpoinade 
j / C die aus u n s c h ä d l i c h e n - M W Substanzen 
zusammengesetzt, da< sicherste Mittel ge jen starken 
HaarauxfuH bilde', den Ha&r- u. Bartwuchs befördert, da» 
Haarvorden*frühzeitigen Ergrauen schützt, die Schuppen-
bildotig beseitigt, dem Haar einen Glanz und eine Fül le 
verleiht, wodurch das Herstellen einer jeden t r i s u r un-
gemein erleichtert wird. E l l a -Haa rpon i ad© wirkt schon 
nach kurzem Gebrauch, l'rei» eines Tiegel» 2 Kronen, 

3 Tiegel 5 K. Zu haben bei Frau 

Kamilla Mitzky, Marburg, ßöthestrasse 2 
•2. Stock, Tür 12. 1S8&5 

i n f l r i g e n » e l i a u i w t r l s n u r g e g e n X a e h n a h m e . 

Qrudtsortcn 
liefert zu mäßigen Preisen i 
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PH. M A Y F A R T H & CO> 
14078 

4 t 

»c 

ist doch die beste Spritze 
für Weingärten, Hopfen-Pflanzungen, 

Vertilgung von Obstbaumschädlingen 
• B e k H m p 

n i c h t u n g d< 

z u r B e k i i n i p f n n j r d e r B l a t t k r a n k h e i t e n , V e r -

H e d e r i c b s u n d d e s w i l d e n 

S e n f s e t c . 

T r a g b a r e a n d f a h r b a r e S p r i t z e n f ü r 1 0 , 

1 5 , 6 0 u n d 1 0 0 L i t e r F l ü s s i g k e i t m i t u n d o h n e 

P e t r o l e u m - M i s c h a p p a r a t , 1 & G 

Man verlange Abbi ldung an1) Beschreibung von 

P H . M A Y F A R T H A * C o . 
M a s c h i n e n f a b r i k e n , S p e z i a l f a b r i k f ü r W e i n p r e s s e n a n d O b s t v e r w e r t a n g s -

Ma«cb inen 

Prämi ie r t mit Ober MO goldenen und si lbernen Medaille» etc . 

H 1 1 : \ I I / , , T a b o r s t a s s s e l r . 7 1 . 
Ausführ l iche i l lustr ier t« Kataloge grat is . V e r t r ' t e r nnd W i e d e r v e r k a u f e rwünsch t . 

P r o s p e k t « und M u s t e r v o n den 
b e s t e n s t e i r i s chen 

Herren- und Damenloden 
rar jitfd, Forst und Touristik, sowie über 
sämtliche Modeatoffe für Herren- und 
Knabenanrüge, Cberzieher, Ulster, von 
der billigsten Ms rur hochfeinsten 
QusliUt, von der als reell bekennten 
ersten und grössten Loden-Exportfirma 

VINCENZ OBLACK 
K. u. K. HOF-TUCHLIEFERANT 

G R A Z , M U R G A S S E N r . 9 2 , 

B e r ü h m t 

I t c r i i l i i i a l 
I I a m s ' s l i a i k # durch völlige O e r u o h l o s i g k e i t de« Leineos 
» t - r i l l l l l l l n . c h dem Waschen, 

l t e r ü l n i i l 

durch S c h o n u n g des Leinens, 

durch b l e n d e n d e W e l s s e , d i r es dem Leinen 
giebt . 

durch B i l l i g k e i t »nd grosse Z e l t e r s p a r n i s beim 
Waschen, 

ist 

s c a e & i i / o 

v ö . « 

i n m 
Eine absolute N o t w e n d i g k e i t für jeden g u t g e l e i t e t e n H a u s h a l t . 
Man achte auf ouige Schutzmarke u»d hüte »ich vor wertlosen Nachahmungen. 

Z n h a b e n I n D r o g e n - , K o l o n i a l w a r e n - a n d S e i f e n h a n d l a n g e n . 

Eiigros bei 

L . Minlos, Wien, L, Mölkerbastei 3. 

Pfarrei' Kneipp's 13950 

B E N N E S S E i u -

HAARWASSER 
D a w I d e a l s t e » i i m l B e s t e 

i n F l a s c h e n & K 1 . — u n d 2 . . Z u h a b e n 

i n der^Droguerie Johann Fiedler, 

Steckenpfcrd-
Lilienmilchseise 

14066 

Mildeste Seife für die Haut. 

G e s e t z l i c h 
geech i i i z t 

/ i n n e r solort 
u b e n ü t t e n l 

Ma 
onr dcc ecnteu 
C h r i s t o p h -

L a o k 

Nr. 420 

<x «r«»aUcht c«, ^tmmet m streiche», oftne diese!»«! onfcrr Ctebraiid! |« letze». da der »a»»ge»«k»>» > 
Ht r i i tL ant tel lanitterae tlebiige Itodntn, da» der C «Korbe nnd den Otllad «ge*. vernlrdra siel I 
*1» >«wendn»« dabei ist le rinfait. dnl« Ifdfr da» CtreiAea ieldst »etne&ntnt tarnt. Die Xulca t lesal 

»all oulf«Midi werden °dne all Blai» jiU »»rsierm. u t s l 
C i l l i : Jos . Ma t i i ; D r n c h e n b o r g : J . Dru ikovi£ ; G o n o b i t s : F . Kupnik; 

M n h r e n b e r g : E . KoUbeck ; S a l d e n h n f e n : J . Kressnik ; T i i s s e r : Zorko. 
W S l l a n : P . Lager. 

Grösstes Spezialgeschäft in Fahrrädern und Nähmaschinen Cillis. G G G G 

F a h r r a d e r mit Torpedo-Freilauf <*•'" Wienerware) . 1 4 0 l l aufwärts Ä 

F a h r r a d e r . , . Fabrikat NC^CI * 1 9 0 K aufwärts 

Bmr-ÜiHMffiliiBB vnn in K wf». 
Grosse Reparaturwerkstätte 

nton 
Mechaniker 

Cilli, Herrengasse 2. 
Alleinverkauf d . e r " b e r i A l a m t e j a ^>£a£f-3STä<lirQ.asctLirieri . . 

Billige Bettfedern 
1 Ki lo graue geschlissene K 2 — 1 
halt-weisse K 2 SO, wei*»s K 4 — 
pr ma daunenweiche K < —, H cb-
priina Schlei»« be<te Porte K 8—. 
Daunen gra« K 6-—. w » i w K ' l O w 
Rrustflanm K 12—, von i K i l » » I 

franko. !2!>UI 

Fertige Betten 
ans dichtt&dizem, rot , blau, geld » i» I 
wej,»em In le t (Nanking), 1 I i ch - s t , 
Grösse 1?0X> >6 cm, samt 3 JCupf-
pols ter , diese SUX^tf cm, g*n4gesd 
gefül l t , m i t neuen s tauen gereinigten, 
fstl lkriftüren nnd dauerhaften Federc 
K 16— . Halbdüunen K 20"—. D S S D M 

K 24 '—. Tuchen t allein K 12*-. 
14 — , 16'—, Kopspolster K 3'—. 3-.">0 
und 4*—, ver endet gegen Nach-
nahme, Verpackung g r a t i s tos 10 K 
sn f ranko > I n x B o r g e r ii 
D e i c h e n i tx 62 , BöhinerwalJ. Nett-
konvenierende* umgetauscht oderGeM 
r e t o ' r . Preis l is te gratis and franko' 



Hllein-Erzeuger: Josef Lorenz & Co., Eger l. B. 
- Zweig-Fabrik für Deutschland: Böhme & Lorenz In Ghemnitz (Sachsen). — 
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' l i W i c h s e f » 

~ ^ - — — — — ̂  ^ 
»(Ohne Konkurrenz! 

Patentiert, bezw. ges. geschützt in 
Oesterreich - Ungarn, Deutschland, 

Schweiz etc. etc. L M S Z S S n a a s a 

q 4f I a I wird seit 1901 täglich wie folgt belobt, weil 
rarqUeTT&LinOleUm tatsächlich das ausgiebigste und daher billigste 

Einlassmittel ist. 

r 

Cirine läßt sich infolge f lüss iger Form außerordent-
lich bequem und spa r s am anwenden , u. zw. 
kann man mit 1 Kilo je nach Geschickl ich-

kcit d e r betreffenden Person 30—50 Meter streichen. 

ä j • Ä t rocknet rasch und har t und ist der Glanz 
lriTIP spie lend leicht mit einem Woll-Lappen zu 

| ( | | 1 I I C erzielen. Der damit pol ier te Fußboden kann 
nach Belieben feucht gereinigt werden , ohne den Glanz zu 
verlieren oder Flecke zu bekommen, weshalb sonach ein 
ein-, höchstens zweimaliges Einlassen de r Fußboden jährlich 
nutig Ist 

- macht die Fußböden nicht klebrig, fett ig 
l r I H P und dunkel , wie d ies bei Anwendung von 

v l l l l l w Pas ten und Har twachs etc. der Fall ist, 
weshalb d a s Aufreiben derse lben mit S tah lspähnen entfäll t . 

Cirine 
Cirine 

spart sonach bedeutend an Geld, Zeit 
und Arbeit 

konserviert das Holz und Linoleum bedeu-
tend und frischt die Farben des letztere.) 
wie neu auf. 

C I M S M A ist auch vorteilhaft zum Auffrischen von 
i r i t i p Möbeln, Türen, Marmorplatten und Decken-

O l l l l l L t Verkleidungen und ebenso für mit Oel-
farben gestrichene Fußboden zu verwenden. Ebenso für 
Kunstfußbüden. 

tt pif'li MeK3- \ M K170. 

Vorstehendes wird durch folgende freiwillige und wahrheitsgetreue Gutachten wohl noch zur 
Genüge bekräftigt, resp, bestätigt. (Originale sind zum Drucke vorgelegen): 

Adolf H e r t l e i n , Parkettfabrik, M ü n c h e n , den 17. Mai 1901: 

Im Be iilre Ihres Geehrten vom 11. v. M. beehre ich mich Ihnen 
aufzuteilen, daß ich die gütigst übersandten Muster Ihrer Cirine 
prüfen ließ. AI» Pol-tur für Parkcttcnbnlz verwendet, ergab dieselbe 

sowohl auf Eichcnhul/., und n o c h s c h ö n e r au f g e d ä m p f t e m 

B u c h e n h o l z n a c h k u r z e m A b r e i b e n e i n e n s c h ö n e n d a u -
ernden Glanz . Ihr Präparat iat d e s f lül l igen Z u s t a n d e « 
halber j e d e n f a l l s l e i ch te r zu v e r a r b . i t o n als das jetzt ge-

btfuchliche feste Bodenwach*. W e r t v o l l e r t / he in t mir auch bei 
Ihren, Pripzrai, daß dasselbe die H o l z e r n i c h t d u n k l e r m a c h t , 
wie beim Einlassen mit l-einöl eic. der Fall ist. 

Achtungsvoll Ado l f H e r t l e i n 

Unterm 7. Mirz 190t, schreibt Fnui 7 -ur la K u g t e r , B u d a p e s t , 

Zslgcnond^aae 7, 1IL S i : 

Wollen Sie meinen besten Dank entgegen nehmen ftlr Ihre 

Fnsibodcn-Cirioe, welche Ich an meinem harten Fußboden eip.obte, 

qgxl ich sie für a u s g e z e i c h n e t finde. S e h r viel A r b e i t ist m i r 
erspart, was A auch jeder Hausfrau aufs Wärmst« empfehle. 

Bitte mir postwendend wieder J Kil» per Nachnahme zu senden 

Am 19. Mai 190a. F . tu D r . L . J- . P e t t a u : 

Ich teile Ihnen mit, daÄ ich die C-rine wiederholt angewendet 

habe und damit sehr guten Erfolg erzielte. Diese ParketUa-Politur 

k wi rk l ich le icht a n z u w e n d e n , is t a u s g i e b i g und h a l t b a r 
x, ist jpuu r icht ig , daß der Bodeu, Je Öfter er gebürstet wird, 
desto s c h ö n e r e n G l a n z b e k o m m t . Meine Bekannten und Ich 

u d damit s e h r , » e h r s u f r i e d e n . 

Am 6-/9. 190a, Herr Professor J o h . We j rde in G a b l o r z a. N . : 

In umgehend» Erledigung ihres Schreibens vom 5. d. M. '.'«ehre 
ich mich Ihnen mitzuteilen, dafl ich n a c h wie vor Ihre Cirine-

Parkett-Politur mil E r f o l g g e b r a u c h e - Di- e i n f a c h e H a n d h a b u n g 
Ihrer ansgczsichnetei Politur im Verhältnisse zu allen Pasten, der 

g e r i n g e Z e i t a u f w a n d , die E r s p a r n i s in der Verwendung Ihrer 
Cirine veranlaßten mich, diese in meinen Freundeskreisen und zu 

meiner Freude e r fo lg r e i ch zu e m p f e h l e n . Das Aufpolieren und 

Neuauftragen Ihrer Politur wurde bei mir bisher h a l b j ä h r i g vorge-
nommen. unbedingt notwendig war dies jedoch n i c h t . 

Am 6./J. 190a, Frau Dr . M ü l l e r in F r a n z e n s b a d : 

Cirine Ist ein prächtiges Mittel zum Einlassen der Parkettböden. 

Es tilgt sich u n e n d l i c h le icht u n d r a s c h auf , g l ä n z t h e r r -
l ich. k l e b t n i c h t , and was das Schön*!« dabei ist, es ist a p i e -

l e n d le icht mit einem e i n f a c h e n W o l l - L a p p e n zum Glanz 
zu b r i n g e n und ist das scliwcrfAllige Bürsten gar nicht nötig. 
Kann es nur Jedermann bestens empfehlen. 

Am IJ./a. 1903, Frau Zollinspektor Kät i Z i p p e r e r , A s c h i. B . : 

Sehr gerne bestätige ich Ihnen, daß ich mit der Anwendung von 

Cirine für Parketilifrtcn s e h r z u f r i e d e n bin. Dieselbe ist s e h r 
a u s g i e b i g und zeichnet sich durch ihren Glanz u n d groBe, 
l a n g a n d a u e r n d e H a l t b a r k e i t 5US. Die Vawcndun^ voa Ci.ine 

ist eine ungeme n leichte- Selbst Wohnzimmer, « :lche viel be-
gangen werde», bedürfen nur im Jahre e i n m a l erneuten Anstrich* • 

D i e F i r m a S t e i n m e t z , M ü n c h e n , h a t m ich auf Ihr F bri 
ka t a u f m e r k s a m g e m a c h t . 

Rückse i t ige F leckputztabe l le bitten zu b c a c h t e o l 



Bill« mir an Mi ne Adresse pr. Nachrühme i Kg. Cirloe-

P.ifketl-P.tlliur gütigst einsenden so «ollen, u. zw. TerpentintM-
Cirine A K Z.—. DJ mit selbe schon lange ausgegangen ist, behnl/ 
ich mich mit hier gekauften Pasten, finde aber, daß diese su fett-
enthaltend lind und lange brauchen, ehe ina» sie nachbOnten darf, 

bleibe d a h e r bei I h r e r w . F i r m a . 
Ze chne mich ad:i<in^s*oU ge*. C o r n e l d H a d r i g e r . 

K o p r e i n i t z i. Kroatien. J7./J. 19OJ. 

Am 19 November 1903. K i n d e r - A s y l d e r K. F . - N o r d b a h n In 
Fe ldsberg : 

Ihre, ant am j i . (Oktober 1903 gelieferte Cirioe-Politur fflr 

Linoleum bewährt sich recht gut, trotadem der Linoleumbod-n anüer-

oidcntlich staik in Anspruch genomraen würd, und ersuchen wir, ans 

sogleich wieiler b Flaschen Ciiüie-l'olitur k I Kg. s>r senden. 

Krau C e n z i H a u p t , Stadtbaumeistersgaitin, W i e n , XVII > Haupt-
straße l l , schreibt am 8. November 1906: 

Mit großem Vergnügen bestätige ich Ihnen, daß Ihr Fust-
bodeneinlaßmUtrl Cirine sich sehr gut bewährt hat, so dafi ich 
n i c h t s anderes mehr gebrauchen werde. Cirine Ist in ihrer Ver-
wendung mit viel weniger Mühe verbunden als irgend etwa. Anderes. 
Das Bslrsten ist gar nicht so anstrengend, man erdelt einen wunder-

baren Glanz und ist dieselbe überaus ausgiebig. 

Bestell« hiermit 23—30 kg Cirine-Parquet-Politnr wie bisher 
gehabt Es ist nicht ausgeschlossen, daß wir noch einmal »Z kg 
bestellen werden, da wir sehr zufrieden sind in Besag auf deren 
Verarbeitung. Ges. C a r l L a n d s e e , Hotel Tyrai, 

I n n s b r u c k , 20. Februar 1907. 

Am a, Oktober 1906, Frau Reg.-Rat H e i s i n g in M ü n s t e r : 

lies tätige Ihnen hiermit gern, daß ich mit Ihrem C i r i n e -

W a c h s ganz a u ß e r o r d e n t l i c h z u f r i e d e n b in . Es eignet sich 

v o r z ü g l i c h sum H ö h n e n von P a r q t i c t , L i n o l e u m , E i c h e n -

M ö b e l und M a r m o r . Dies Wrsubien e r s p a r t Zeit u- M u h e 

Am »o. Desember 1904, Frau S o p h i e T h r a n e r in S o n d e r e -

h a u s e n : 

Geehrte Herren 1 
yfot t Jahren bezog Ich von Ihnen eine bfl:isch3 Cirine» 

L i n o l e u m - P o l i t u r und war e e h r z u f r i e d e n damit. < irine 

gibt dem Linoleum nicht nur einen s c h o n e n G lanz , sun l • 1 bt 

auch e e h r h a l t b a r . Ich bitte um Zusendung voo «wei Blch-

laschen Cirlne-Linoleuni-Pylltur, gegen Nachrühme. 

Am »0. Mini 1905, Frau lUuptniann W a n g e m a n n , geb. Mehl-
garten au» Le ipz ig , t Zx. Ksistiin-Neustadt» 

Hierdurch teile ich Ihnen mit, daß Ich mit der Lin<->!eun> 

Politur Cirine a u ß e r o r d e n t l i c h z u f r i e d e n bin. Ich gebratene 
es »ebnn seit Monate« und erweist es sich auch al» »ehr p r a k t i s c h 
Ich werde es in meinem Bekanntenkreis gern weiter •npftfcleft. 

Am 13. August 1906, Herr R o b r r t W e b e r in B a d H o m b rg. 

Englischer Hot: 

Ick bezeuge hierdurch gerne, daß ich mit der C i r i n e - W a c h a -
Pol l tur »ehr zufr i eden bin und dieselbe alten asdt-tca bisher 
gebrauchten Linolenm-Wichsen vorziehe. Werde Ihre Politur ein. 

psehlen, wo sich Gelegenheit dazu zeigt. 

Am 29 August 1906, Herr Alb . H u b e r , Architekt in S t u t t g a r t : 

Die von uns gemachten Versuche beim Wichsen mit Cir ine 

auf Bu^hhoUfuBbödcn sind »eh r g u t e , die Böden werden glanz-

s a u b e r , h a l t b a r und le ich t zu r e i n i g e n dadurch. lJurq • t-
und Eichentreppen werden durch Behandlung der Cirine g l anzend 

he l l und diese kann voo uns nur beuten» empfohlen werden. 

Depot bei: s Anweisung zur Entfernung der Flecken. 

aus Leinwand 
a u s farbigen G e w e b e n : 

Baumwol le l| Wolle 
a u s Seide 

Zucker, Geiant ine, Blut. II 
E iweiß 

Einfaches Auswaschen mit Wasse r . 

Feit. 
j Sc i fenwasscr , alkal ische 

Laugen. 

Firniß, Oel farben und | 
Harzen. 

Lauwarmes Sei fen- | Se i f enwasse r , Sa lmiak- | Benzin, Aether. 
wasser , Qui l la jn-Lauge, I geist, Qui l la ja -Lauge , i| Salmiakgeist, Kre de. 

Gall-Scife^ . Oaii-Seife. Magnesia , Boluv »Benzin, Aether, Gallseif^ 
(vorsichtig abreiben). Te rpen t inö l , Spir i tus , Benzin, dann Seife. 

Stearin. Spir i tus von 90®. 

Schre ib t in ten . 

Rosl, Gal läpfe l -Tin te . 

W e i n s t e i n s ä u r e ; 
je äl ter de r Fleck, des to 
konzentr i r tere Lösung. 

W a r m e Zuc1:crsäure-
Lösung, Kleesalz. 

Kleesalz oder verdünnte Weins te insäure lösung , 
wenn der Stoff es er laubt . 

Ebenso , zart und vor-
sichtig reiben. 

Wiederhol tes Auswaschen mit gelöster Z i t ronen- v e r s u c h e 
säure und Kleesalz, wenn der Sloff gut gefärbt ist. 

Pf lanzenlarben , 
Rotwein, Früchten, 

roter T in te 

W a r m e s Chlorwasse r , 
Schwefe ldampf . 

Auswaschen mit warmem Se i fenwasse r oder 
Salmiakgeis t . 

Ste inkohlenteer , 
Wagenschmiere . 

Venel ianische Seife, 
Gail-Seife, T e r p e n -

tinöl, abwechse lnd mit 
einem Strahl Wasse r . 

Kalk. Lauge und 
Alkalien überhaupt . 

E infaches 
Auswaschen . 

Abreiben mit Schweinefet t , dann Einseifen 
Nach einiger Zeit abwechse lnd mit Te rpen t in -

öl und Was er au swaschen . 

Läßt sich nichts tun, also 
verschlimmern 

den Fleck-

Ebenso, zart und vor-
sichtig reiben. 

Ebenso , nur statt Ter-
pentin ist Benzin zu ver-
wenden und muß der 
Wasse r s t r ah l aus einiger 
Höhe auf die Rückseite 

d e s F leckens fallen. 

Stark verdünnte Ci t ronensäure , T r o p f e n für T r o p f e n mit den Finger-
spi tzen am genäßten Flecke zu verteilen- 

Säuren . W e n n nicht zu spät , Sa lmiakgeis t . 

Aus weiften» Holz entlernt man Hecken durch starkes Aultragen von In Es»lg gelöstem Botus, den man einige /ei« stehen >l»t und dann ab-
wischt. PlrnlB- und Oeltarbenfleckrn d durch votslehtij.es Abwäschen mit Lauge zuentlernen: Tintentt« en mit verdünnter SaliMurs una 
Chlorkalk und Nachwa»chen mit reinem Wasser. Oetfarben von 01.« durch dickes Auftragen und Ilngeies b.ohenljssen von grüner Seile una 
nachheriges Abwäschen mit Wasser. Zum Reinigen der Marimrpiatten: Abreiben mit Salmiakgeist und terpenlinOi und Nachwascnt» mit 

Wasser. Obst- und Tintenflecken werden mit Eau de Javetlc abgerieben. 



Hemsche zuaöjt 

Ein Versuch überzeugt 
Probefläschchen von MAGGI8 Würze 12 Heller. 

unbedingt, dass di* altbewährte 

niit dem Krem-
»tern 

.MAGGI » gut«, sparasa ie KCo 

MAGGI8 ^ WÜRZE 
in der Küche und auf dem Tisch ausgezeichnet? 
Dienste leistet. MaggiS Würze verbessert augen-
blicklich den Geschmack jeder schwachen Suppe, 
Sauce, Eierspeise, ist äusserst praktisch im Ge-

brauch. ausgiebig und billig 

Parkett und Linoleum 
dauernd nnd waschbar, erhalt nur 

s- ' - i t lSOI glänzend belobte , C I K I N B " -
jWwaehswichse. Verbrauch einfach «. 
, F i a s c h e ii K .1 n. K t .70 Oberall 
i stich. Alleinerzeuger J . Loren* Jt Co. 

H in Böhmen. 14277 

» i l l G D R 
Nähmasch inen 
baf« »an nur in Untieren Läden, 
Midie sämtlich an diesem Schild er-

kennbar sind. 13999 

Hu Us-e sich nicht durch AukOn-

IpBgpn verleiten, welche den Zweck 
wrfvlgeu, (tnter Anspielung auf den 

SINGER gebrauchte Maschinen 
(kr solche anderer Herkunft an den 

Und tu bringen, denn unsere Nih-

•MckiRfR werden nicht an Wleder-

wt i i f e r abgegeben, sondern direkt 

| m »>-' an das Pabllknin ve rkauf t . 

S I N G E R C o . 
Nähmaschinen Akt. Ges. 

Cilli, Bahnhof/cagae Nr. 8. 
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chemische Reinigungsanstalt 
„Franenlob" Cilli Herrengasse 20 
liefert übernommene Arbeiten prompt bei billigen 
Preisen und in s c h ö n s t e r Ausführung ! 

G r ö s s t e Schonung der Wäsche , 
da Anwendung schädlicher Chemikalien ausgeschlossen. 
Modernste pa tent ier te Maschinen im Betriebe u. zw. 
Waschmaschinen, Centrifugen, Kalander. Plätt- und Glan-
ziermaschinen, Benzinwaschmaschinen, Dämpfer etc. etc. 

Krägen. Manschetten ' I 
und H e m d e n etc. W R flRII I 

mit Glanz versehen, " I U " U U ' 
Barnen-u. HerrenkostQme, Gardi>rol>es tücke, Teppiche 
Tisrhläufer, Vorhänge, Store's etc in Seide, Atlas, Schaf- oder 

Baumwo'Ie. Kelle, Pelze. r l i r n i l » r l t v e r e i n i g t und wie n e u 

a p p r e U e r i ! 

P r o v i n z a u f t r ä g e p r o m p t e s t . 

Putzwäsche: 

Rheumatismus 
lifkt etc. Beste» Mittel teilt kostenlos 

~tk mit Carl B a d e r , M ü n c h e n , 
Kurfürsten«trasse 40». 13886 

S . 

Beste l iühmiiche R e a n g s q n e l l e 

Billige Bettfedern 
! Ll» graue , gute, geschlissene 2 K. 
hwre 2 K iO: 1 Kilo w e i a s e ge-
•Minen. .S K 60; f e i n e flaumige 
SK10; 1 Kilo h o c h f e i n e « e b n e « 

geschlissene 6 K 40, 8 K; 
1 Kfln Daunen (Flauin) graue 6 K, 
" I ; Mlineeweisse 10 K; allerfein«ter 
kutflasmi 12 K. 13362 

Bei Abnahme von 5 Kilo franko. 

Fert ige R e t t e n 
mlgebdgefflllt.in federdichtem roten, 
Umm, weisen oder gelben Nanking, 
I Tschent 170/116 cm gross, mit 
mm grauen, dauerhaften Federn 
W E; mit fe inen, fiantnigen, grauen 
Mffu 12 K. 14 K; mit feinsten 

mm Daunen 16 K; 1 K o p f k i s s e n 
Ji8 cm gross 2 K SO, 3 K 40,4 K Ver-

"•d Ktgeu Nachnahme von 15 K an 
pdfi. Umtausch und Rücknahme 
faul.- gestattet. Für Nichtpassendes 

Geld retour. 

in D e u c h e n i t a 
Kr. 712, Röhmerwaid. IBERISCH 

Warnung 
t'er ki<k«Tt, twidjrm S<tf«il^uum, der. »ms eich» 
TorqfältJsl entfernt. 6rr Ha«! da» geschmeidigmach^d« F«»t 

W»ttz« fyait krankt; sie ZU ist rfn Usw, 
tlrtiMIwflij« beding! 3 S«r»fntr<jcn an 
rtne 3teaI'2oU(ttc>&ei|(s I. »>t Jymt Won «rüstzl i» 
K» Schm.iSjmt» styftoftnicw Oixiliasiiflijini Hrtem. 
1. Dt« ftaut nicht o m i r o d u i « . » i n , seltenn. nicht eilst,, 
richt JiurfC« iucchm It TH» g»lt fi<ntl 
>nrch jtetifcorsi,« Slfitima |ih t«rn. ~f.Vulimrcin 
Mci t i f l t s . »d«« der staut i r « m 6 p t t PI Ichnix«. 

(Erfüllt Ihr« Seife dieseAnforderungen? 
TOerni nicht, (tradieren S i r Sie neuartig« S t f a n - S e i f e . 
4unt>rr1< eon ärztlich,n Z»|timimu>,r» ixft«li,n> den Wer, 
der Seffln-Setfc. — €/Vin Xi/ilftte-ViulJcfftif 70 b. koilktte» 
SifttiaflelHIeiie K I Ä>. ^ •bcr r i a i f l s s i i t f e i i e so h. ."»# « a n . 
W C S . iToarrU« »»d e»tthtiin«iini itri.r. Um eitsUUim. 

Dr. E. Scdllhkv, k. u k. Hoflieferant. Salzburg. 
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Gasthaus-Eröffnung 
Beehre mich mitzuteilen, dass ich die ehemalige Gastwirtschaft 

«zum J ä g e r w i r f in Ostroäno, 25 Minuten Gehweg von Cilli, käuflich 
erworben habe, und nach gänzlicher Neubestellung unter dem Namen 

„ z u m W i e s e n w i r t " 
weiterführen werde. 

Mein Bestreben wird es sein, durch Verabreichung guter Speisen 
und vorzüglichem P u n t i g a m e r M ä r z e n b i e r , sowie guter N a t u r -
w e i n e bei mä88igen Preisen, sowie aufmerksamer Bedienung, die ge-
ehrten Gäste in jeder Weise zufriedenzustellen. 

Herrlicher staubfreier, schattiger Sitzgarten! 
Hochachtungsvoll 

Michael Wakonigg, 

| DerWaschtag jetztein Vergnügen 11 

P e r s i l 
Modernes Waschmittel 

V o l l k o m m e n u n s c h & d l i e h ! I 
K e i n C h l o r ! 

Einmaliges Kochen — blendend 
weisse Wäsche! 

X i e i » K e i l t u u i s . I l s i i - n t e n ! 

K e i n W u n u h b r e t t ! 

Spart Arbeit, Zeit und Geldl 

Einmal verwendet, immer ge-

braucht! 14252 
Alleiniger F.rz uger in Oesterr. • Cng. 

Göttlich V o i t h. Wien. I I I / , . 

Kiiie 1-1286 

Wohnung 
mit einem Zimmer, Küche, Zagehör, auf 
Wunsch eine Terasne, frische Luf t , ist mit 
1. Jnni su vergeben. Anfrage: grttne Wiese. 

Fräulein 
zu Kindern wird sofort aufgenommen. 
Anzufragen in der Verwaltung dieses 
Blattes. 14295 

JMatursbeamtii) 
mit mchrj ih t iger Praxis, tüchtige Steno-
graphin und Mascbinschretberin. in allen 
adrokatoriseben Arbeiten versiert, der 
deutschen u. slovenischen Sprache mächtig, 
sucht passenden Posten; geht auch als 
Sekretärin auf ein Gut, GeftUige Anträge 
erbeten unter „Veilä«»lich 14273" an die 
Verwaltung dieses Blattes. 1427# 

Verrechnende Kellnerin 
kautionsföhig, wird per sofort ge-
sucht. Auskunft erteilt die Verwal-
tung des Blattes. 1430« 

Gärtner 
n 

g e s u c h t , deutsch, slovenisch, .'0 bis 45 
Jahre alt, unbedingt verheiratet und kinder-
los. perfekt in GemOse,- Blumen-, Obs t -
kulturen, Gehalt 80 K. Jahresieognüse. 
Beste Referenten. Persönliche Vorstellung 
nach Scnloss Neu-Schallegg, Wöllait hei 
Cilli. 14281 

14283 Gastwirt. 

Verkauf! 
Wegen Anflasg-.mg der Wirtschaft sind 
1 Paar figurante Rappen, gute Geher, sowie 
für Wirtschaft sehr brav, samt neuem 
englischen Geschirr, silberplattiert und 
zugleich auch Fuhrzeug, tiebstbei ist 
1 Landauer, 1 halbgedeckter Wagen, 1 vier-
sitziger Schlitten mit separatem Bock, 
2 Pariser Heuwigen. 2 FuhrwSgen, 1 Fahr -
schlitten und diverse Wirtschaftsgegen-
»tinde. Alles sogleich zu verkaufen. Anzu-

s a g e n bei Max S i m s , grüne Wiese. 



•Cvue 10 D e m j c h e i w ö t i j t 
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s • 
R e s t a u r a t i o n - u n d : 

6 a r t en - 6 r ö f f n u n g : 
• 

Erlaube mir den geehrten Bewohnern " 
von Cilli und vlmgebung höflichst anzuzeigen, • 
d a s s ich heute, Sonn tag , den n . Wai 1908 die m 

Sommer-Restauration : 

„ I ) o t e l C ß o b r " j 
eröffnet habe. f ü r gute warme und halte • 
Küche ist bestens gesorgt . 3m Husscbanhe H 

befinden sich vorzügliche Naturweine und • 
Reininghauser Märzenbier. » 

Um recht zahlreichen Zuspruch ersucht 

fylem Skobernc | 
14304 Vestqerin. 

«leichzeitig mache ich auch auf bic 2 gedeckte« »egelbahuen auf-
merkfam und teile mit. daft noch einige Abende ,u vergeben flud. 

S 

W o h u u n s 
beatohend uns 2 Zimmern, Küche samt 
Zugchör wird ab l . Jo l i *u mieten g e s u c h t * 
GefMIige Antrige an die Verwaltung de* 
Blatte«. M237 

z u w e r k » i i f e n . Prachtvoll gelegen (schattig), an xwei Beairkwtriwsen, ?ehr kost-
spielig arrondier t : prächtiger Park mit reichen Anlagen und Gruppen. Eisenbahnjtaa«, 
Pos t und Telegraph, Scblossgeb&ude- (Bauwert 30.000 fl.). 17 Zimmer, viele N e b » j 
rSume, vollständig fürstlich, »ehr praktisch eingeriebte». Hochmoderner Salon. Bibliotfck 
4350 Original-Bände. Elegante» Badeiimmer. Wasserleitung. l eUphon etc. etc. bttL-
gebäude für 6 Pferde, loiurist» ausgeplättet (Kliuker-Msrmorverklcidung etc.) W»gen. 
remise, gTosser Boden. Loogierplati, Glashaus, 22 n> lang (GridU Wien), Wasserlettnj, 
Gemüsekeller, ausgebreitete Gemuseg&rten. Diverse Objekte : ( j i r tnerhaus, HouMttt, 
Getreideharpfe, Lustbans, Kegelbahn (gedeckte, Hohichnit ierei) . Weinkeller aas 8t«n, 
Lawr-Tennisplatz, grosser Fischteich (Badehütte). Realitllten: 43 Joch, davon .5 ' •<' 
Waldungen (schlagbar) Eigenjagd, über 1000 nar edle Obstb&ume (Aepfel). AU« n 
eigener Regie, sehr gewissenhaft geführt . Investierter Wert l irka '^MWO il. Verkalk 
preU netto 115 000 fl., davon Hypothek 25.000 fl. (Einrichtung, Bibliothrk 28.0*10 fl.). hi'.t 
TüU-th ausgeschlossen. Beschreibung sendet — nur ernsten Reflektanten, welch« e tw 
Exquisits«, in vollkommen tadello em Zustande, dabei entschieden Rentables wüascli«. 

Schloss Neuschallegg bei Wöllan, Steiermark. 

Cilli, H e r r e n g a s s e 6 D Reichhaltiges Lager in 

Herren-, Damen- u. Kinder-Schuhen 
e igener E r z e u g u n g in tadelloser Ausführung, sowie auch 

grösstes Lager in fertigen Schuhen 
in allen Grössen nnd Preislagen von den bestrenommlertesten 

Schuhfabriken. 
Grosse Auswahl in Kneipp- u. Japan-Sandalen 

J o h a n n B e r n s , SstaknacktnwtB 
C I L I j I , l l e r r o n a f H s s e Mr. 6 . i w 

Anfertigung von Bergstelger- und Touristenschuhen 
nach Goiserner Art ?u den billigsten Preisen. . 

Erstes konzessioniertes 

Wasserleitungs-
Installations-Gesehäft 

Cilli,Grazerstr.47 A i U T A I I T 1 T A C C Ä R I M ! 
Telephon Nr. 47 A M R U M A V 9 9 A A Telephon Hr. 47 

Bau- und Kunstschlosserei, Drahtgeflechte- und Brückenwagen-Erzeuger 
Beehre mich den geehrten Hausbesitzern von Stadt und Land die ergebenste Mitteilung zu machen, dass ich ge-

stützt auf meine langjährige Praxis im Auslande für H a u s w a s s e r l e i t u n g s a n l a g e n , sowie für Badeeinrich-
tungen mit Kalt- und Warmwasser , Duschen- und Klose t te inr ichtungen von der billigsten bis zur mo-

dernsten Ausführung ein 

Wasserleitungs-Installations-Geschäft 
errichtet habe. 

Meine gut e i n g e r i c h t e t e W e r k s t ä t t e s o w i e g r ö s s e r e M a g a z i n s v o r r ä t e in 
W a s s e r m u s c h e l n , Röhren , Hähnen, B a d e w a n n e n und d e r e n dazugehör ige 
Heizanlagen, f e r n e r K l o s e t t s i t z e und - S c h a l e n mit m o d e r n e n Spülvor-

r i chtungen s e t z e n mich i m s t a n d e 
Jetler Konkurrenz entgegentreten xu können« 

Mit der Bitte an alle Herren Hausbesitzer sich vor Einleitung der Wasserleitung k o s t e n l o s e Voran-
s c h l ä g e bei meiner Firma einzuholen, empfehle ich mich hochachtungsvoll 

<!,l,i«- in glDL Veiantworllichn Schristleiter: ftrcid «all» 


